
pieterlenpost

Das Dorfmagazin
Schwerpunkt

in dieser Nummer:
Schwerpunkt

in dieser Nummer:
Die Ziegelei in Pieterlen

2/2015

W
W
W
.R
AD

O
.C
O
M

RADO DIAMASTER  
AUTOMATIC CHRONOGRAPH

PLASMA HIGH-TECH CERAMIC  
100% CERAMIC WITH A METALLIC LOOK 

MODERN ALCHEMY

PG0243_Rado_Ad_DiaMasterAutChroPla_Prestige_210x297mm.indd   1 30/06/14   12:09

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

P    G    0    02    24    3    _    R    ad    d    o    _    Ad    Ad    _    D    i    a    M    a    s    ste    e    r    rA    u    t    PG0243 Rado Ad DiaMasterAut    

  

    
    

 

t    C    h    ro    o    P    l    a    _    P    re    e    st    t    i    g    e    _    2    1    0    x    x2    9    7    m    m    .    i    n    d    d      1tChroPla Prestige 210x297mm. ndd   1

  

    
    

 

  

    
    

 

  

    
    

 

3    12:090    12:090/06/14   12:09/0    12:096    12:096/14   12:091    12:094   12:09   12:09   12:09   12:09   12:09   12:0930/06/14   12:09

  

    
    

 

Umschlag_4_14:umschlag 4f  18.05.15  12:02  Seite 1



pieterlenpost

 In dieser Nummer
Editorial� 3

SCHWERPUNKT
Die Ziegelei in Pieterlen� 4

ALLGEMEINE VERWALTUNG
Gemeindewahlen 2015� 8
Aktive Mitarbeit in der Politik – Erfahrungsberichte	� 11
Unsere Dorfparteien� 15
Feuerbrand� 16
Invasive Neophyten� 17
«Die Kosten der Kultur gerechter verteilen»� 18
Wir gratulieren� 21

BAU
Renaturierung Leugene – eine Erfolgsgeschichte� 23
Littering� 27
Schuttmulde Werkhof� 29
Altglas richtig sammeln� 29

BILDUNG
Neue Lehrpersonen an der Schule Pieterlen� 31
Neu in Pieterlen – der Pedibus!� 33

GEWERBE
Pieterlen ist wirtschaftsfreundlich und ein Ort � 35 
mit hoher Lebensqualität

JUGEND UND KULTUR
Frühlingsapéro 2015� 36
Erlebnispfad zum Thema Wasser� 37
Bienentag� 39
Zu Tisch, es ist angerichtet� 40
Jubiläum 20 Jahre «offener Mittagstisch»� 42
Wildbienenhotel� 43
Mobiler Kinder- und Jugendtreff� 44
Vereinsanlässe Juni bis September 2015� 45
Reformierte Kirchgemeinde Pieterlen-Meinisberg� 47
Dorffest 2015 – sichern Sie sich Ihren Pin frühzeitig!� 48

SOZIALES
Ein kleiner Einblick in die Pädagogik der� 49 
Kindertagesstätte LUNA

HERAUSGEBERIN
Einwohnergemeinde Pieterlen

REDAKTIONSTEAM
Hans Peter Flückiger (flü)
David Löffel, Leiter Präsidiales (dl)
Mike Sutter (ms)

ERSCHEINUNGSDATEN 2015
5. März 2015, 28. Mai 2015,  
13. August 2015 
(Spezialausgabe Dorffest),  
26. November 2015

REDAKTIONSSCHLUSS
5. Februar 2015, 28. April 2015, Mai 2015 
(Spezialausgabe Dorffest), 26. Oktober 2015

Die Redaktion behält sich ausdrücklich vor, 
Artikel aus Platzgründen zu kürzen, auf  
eine nächste Ausgabe zu verschieben oder 
ganz zu streichen.
Beiträge mit ehrverletzendem Inhalt  
werden zurückgewiesen.

PRODUKTION
Schnelldruck Grenchen AG
2540 Grenchen/Biel

32. Jahrgang, Nr. 2 / Mai 2015
Auflage 2‘300 Exemplare



Sehr geehrte Damen und Herren, 
werte Einwohnerinnen und Einwohner 
von Pieterlen

Unsere Gemeinde ist in den letz-
ten fünf Jahren rasant gewach-
sen. Die Anzahl Einwohner ist auf 
über 4‘000 gestiegen, was einer 
Zunahme von mehr als 500 Perso-
nen entspricht. Wir gehen davon 
aus, dass sich diese Entwicklung 
in den nächsten Jahren fortset-
zen wird. Aktuell sind in Pieterlen 
über 100 Wohnungen im Bau und 
weitere mehr als 100 Wohnungen 
sind baubewilligt. 

Das rasante Wachstum bringt 
viele Chancen mit sich. Die Be-
völkerung verjüngt und durch-
mischt sich und die lokalen Indus-
trie- und Gewerbebetriebe finden 
Angestellte für ihre Betriebe. Die 
Befürchtung, dass das starke Be-
völkerungswachstum zu einer 
überproportionalen Zunahme der 
Sozialkosten führen könnte, hat 
sich zum Glück nicht bestätigt. 
Die Netto-Sozialkosten sind in den 
letzten zwei Jahren sogar gesun-
ken.

Das Bevölkerungswachstum bringt 
aber auch Herausforderungen mit 
sich. So gilt es, die Zuzüger gut in 
die Gemeinde zu integrieren und 
die Infrastruktur den neuen Be-
dürfnissen anzupassen. In dieser 
hektischen Wachstumsphase ist 
es wichtig, die langfristigen Ziele 
nicht aus den Augen zu verlieren. 
Wir halten uns daher konsequent 
an unser Leitbild und denken und 
handeln nachhaltig. Wir setzen 
die Prioritäten bei gesunden Fi-
nanzen, guter Infrastruktur und 
optimalen Rahmenbedingungen 
für Schulen, Ausbildung und In-
tegration aber auch für die Wirt-
schaft, mit konkurrenzfähigen 
Steuern, Gebühren und Abgaben. 
Zu einer guten Infrastruktur ge-
hört auch ein Verkehrskonzept mit 
verkehrsberuhigten Wohnquartie-
ren und sicheren Schulwegen. 

Die ortsansässigen Industrie- und 
Gewerbebetriebe scheinen sich 
wohl zu fühlen und investieren 
daher in zusätzliche Infrastruktur. 
Es entstehen neue Arbeitsplätze 
und unser Dorf gewinnt an At-
traktivität!

Pieterlen ist in den letzten Jah-
ren quantitativ, aber zum Glück 
auch qualitativ gewachsen. Es ist 
gelungen, die Infrastruktur gut 
zu unterhalten, punktuell sogar 
auszubauen und die Finanzen 
gut im Griff zu behalten. Es gibt 
aber keinen Grund zum Übermut, 
es bleibt noch viel zu tun. Dazu 

braucht es engagierte Bürgerin-
nen und Bürger die bereit sind, 
sich für ein öffentliches Amt zur 
Verfügung zu stellen. Im Herbst 
sind Gemeindewahlen. Packen Sie 
Ihre Chance und werden Sie Kom-
missionsmitglied oder Gemeinde-
rat / Gemeinderätin in Pieterlen – 
unserer Perle am Jurasüdfuss. 

Mit freundlichen Grüssen 

Martin Scholl
Vizegemeindepräsident

Departementsvorsteher Bau, 
Betrieb und Planung
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Die Ziegelei in Pieterlen –
eine lange und ereignisreiche Geschichte

Das Brennen von Ziegeln und 
Backsteinen hat in Pieterlen eine 
lange Tradition. Die Geologie des 
Büttenbergs, die Leugene und die 
Wälder rund um das Dorf boten 
die für die Produktion notwendi-
gen Rohstoffe: Lehm, Wasser und 
Brennholz. Allerdings mussten ge-
mäss den alten Schriften Anfang 
des 18. Jahrhunderts die Dachzie-
gel für die Renovation des Pfarr-
hauses in Büren beschafft wer-
den, weil es in Pieterlen zu dieser 
Zeit keine eigene Ziegelhütte gab. 
Am 30. August 1726 äscher-
te eine Feuersbrunst in wenigen 
Stunden 28 Häuser und etli-
che Speicher und Scheunen ein.  
Darauf gaben die Behörden des 
Fürstbistums Basel den Pieterlern 
den Auftrag, wieder eine Ziege-
lei zu errichten, damit die Häuser 
nicht mehr mit leicht brennbarem 
Stroh gedeckt werden mussten. 
Aus unbekannten Gründen dauer-
te es jedoch noch einmal mehr als 
100 Jahre – und es bedurfte den 
Übergang Pieterlens vom Fürst- 
bistum Basel zum Kanton Bern – 
bis im Dorf wieder Ziegel gebrannt 
wurden. Ab 1834 in der südlich 
der Leugenen gelegenen burger-
lichen Handziegelei (wo auch die 
heutige Ziegelei steht) und etwas 

weiter den Hang hinauf in einer 
privaten Ziegelhütte.
Die Produktion von Ziegeln er-
folgte damals in mühsamer Hand-
arbeit. Zuerst musste der Lehm 
gestochen, grob gesäubert und 
gelagert werden. Danach wurde 
dieser Rohstoff in der Tretgrube - 
meist von Kindern - mit nackten 
Füssen gestampft, auf dem Tisch 
geknetet und zu Klumpen für Zie-
gel, Backsteine oder Drainageröh-
ren geformt. Der Ziegler schlug 
dann die Klumpen in die entspre-
chende Form und bereitete sie 
vor für das Trocknen. Gebrannt 
wurde 3-4 Mal pro Jahr während 
mehrerer Tage in einem Kammer-
ofen, der auf 800-1000 Grad er-
hitzt wurde. 

Die Ära Lauper
In den 1890er-Jahren verkaufte 
die Burgergemeinde die Ziegel-
hütte an zwei Elsässer, die den 
bisherigen Handbetrieb mecha-
nisierten. Ein moderner Dampf-
motor lieferte nun die Energie 
zur Erledigung gewisser Arbeits-
schritte. Sie errichteten zudem 
einen der neuesten Technologie 
entsprechenden Brennofen, einen 
Hochkamin und diverse Anbau-
ten. Esel und Maultiere zogen nun 

die Kippwägelchen von der Gru-
be zur Ziegelei. Nach einem wei-
teren Besitzerwechsel übernahm 
Fritz Lauper sen. 1906 die Ziegelei 
Pieterlen und machte sie in kurzer 
Zeit zu einem Aushängeschild der 
Branche. Er erkannte die günstige 
Lage bezüglich der Materialge-
winnung und des Bahnanschlus-
ses sowie den hohen technischen 
Standard der Firma. Er liess die 
Anlagen elektrifizieren, baute 
1908 eine Luftseilbahn von der 
Lehmgrube zur Ziegelei und be-
schaffte für den Transport der 
Fertigprodukte einen Lastwagen. 
Lauper fusionierte sein Unterneh-
men 1913 mit anderen Ziegeleien 
zu den «Seeländischen Ziegel-
werken». Diese machten jedoch 
während des ersten Weltkrieges 
Konkurs und Lauper kaufte sei-
ne Ziegelei zurück. Nach einem 
erneuten Aufschwung erstellte 
er eine zweite Produktionsanlage 
und eines der ersten Klinker-Wer-
ke der Schweiz.

Die Arbeitszeit betrug 48 Stunden 
pro Woche, 8 ½ Stunden pro Tag 
von Montag bis Freitag und 4 ¼ 
Stunden am Samstag. Hunderte 
von italienischen Saisonniers fan-
den in diesen Jahren bei Lauper 

Südlich der Bahnlinie, gleich hinter dem Bahnhof, steht die Ziegelei  

Pieterlen. Ob von der Autobahn her einfahrend oder vom Pavillon in  

der Felsenheide aus das Dorf betrachtend: die Ziegelei ist nicht zu über- 

sehen. Hinter den Wänden und hohen Stapeln aus fertig produzierten 

Backsteinen verbirgt sich eine lange und ereignisreiche Geschichte.
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Arbeit, aber auch viele Einheimi-
sche verdienten in der Ziegelei ihr 
Brot. Teilweise waren es gegen 
150 Beschäftigte, welche harte 
Arbeit in der Grube, in der Fab-
rikation oder an den Öfen ver-
richteten. Für diejenigen Arbeiter, 
die sich in Pieterlen niederlassen 
wollten, baute Lauper günstigen 
Wohnraum in der Siedlung «Son-
nenhof», ein heute denkmalge-
schütztes und unverändert belieb-
tes Quartier südlich der Bahnlinie.

1929 übernahmen die beiden 
Söhne Fritz Lauper jun. und Hans 
Lauper-Krüger die Leitung der 
Firma; ein Kaufmann und ein 
Bauingenieur. Sie brachten inno-
vative Produkte auf den Markt 
und mechanisierten die Lehmge-
winnung. Die Weltwirtschaftskrise 
und der zweite Weltkrieg mach-

ten jedoch auch den Ziegelwerken 
Lauper zu schaffen. Die folgende 
Hochkonjunktur erlaubte es den 
beiden Unternehmern – trotz ei-
nem Grossbrand im Jahr 1957, 
dem die drei Hauptgebäude zum 
Opfer fielen - eine betriebseigene 
Pensionskasse einzurichten und 
die Firma in eine Aktiengesell-
schaft zu überführen, wobei die 
«Lauper & Cie.» als Immobilien-
gesellschaft bestehen blieb. 

Um 1960 arbeiteten fast 200 Per-
sonen im Betrieb, davon immer 
mehr mit ausländischen Wurzeln. 
Die schwierig zu regulierende 
Qualität des Lehms aus der Gru-
be führte dazu, dass 1965 die 
Produktion von Dachziegeln ein-
gestellt wurde. Dafür wurde ne-
ben den Backsteinen die Vorfab-
rikation von Betonelementen wie 

Stürzen und Decken zum zweiten 
Standbein der Firma. Während die 
Betriebsfläche ständig wuchs (bis 
auf 45‘000 m2) nahm die Zahl der 
Beschäftigten wegen der zuneh-
menden Automatisierung wieder 
ab auf noch rund 100 Mitarbei-
tende Anfang der 80er-Jahre.

Nach dem Tod des letzten Lau-
per-Sohnes im Jahr 1971 über-
nahmen Schwiegersohn Martin 
Hutzli-Lauper und Rico Wolff, 
Sohn aus erster Ehe von Ruth  
Lauper-Krüger, die Geschäftslei-
tung. Ihnen gelang es, einen alten 
Konflikt mit der Burgergemeinde 
als Besitzerin der Lehmgrube bei-
zulegen und erhielten dafür das 
Abbaurecht bis in das Jahr 2031, 
mit Option auf Weiterführung.



Produktionsüberschüsse bei der 
gleichzeitigen Zunahme von Im-
porten führten in der Schweiz 
zum Preiszerfall bei Backsteinen. 
Die Familien-AG setzte vermehrt 
auf die Entwicklung der Vorfabri-
kation (Vorspannstürze, Fertigbal-
kendecken, Betonelemente etc.), 
mit der sie bereits jetzt die Hälf-
te des Umsatzes erzielte. Zudem 
wurde mit Schallschutzwänden, 
Stützmauern oder Pflanzentrö-
gen auf die Karte Umweltgestal-
tung gesetzt. Mittlerweile war die 
Backsteinproduktion so gut auto-
matisiert, dass von den 85 Mitar-
beitenden nur noch elf in diesem 
Bereich beschäftigt waren.

Trotz dem schwierigen Umfeld in-
vestierte Lauper laufend in neue 
Innovationen und Automatisie-
rungen. In einem Artikel im Bieler 
Tagblatt vom 20. Oktober 1994 
heisst es: «Heute hat das Personal 
von der Grube bis zur verpackten 

Palette nur noch Überwachungs-
funktionen oder bedient Maschi-
nen zur Weiterbeförderung». Die 
folgende Baurezession verschon-
te allerdings auch die Lauper AG 
nicht. Im Mai 1993 wurde zur Be-
wältigung der anhaltenden Bau-
krise die Lauper Immobilien AG 
und 1994 die Lauper Prebeton 
AG gegründet. Die Ziegelwerke 
Lauper AG konzentrierte sich wei-
ter auf die Produktion von Back-
steinprodukten. 1997 erhielt die 
Ziegelei als erste im Kanton Bern 
die Zertifizierung für Qualitätsma-
nagement ISO9001. Die Krise im 
Wohnungsbau und die Beliebtheit 
alternativer Baumaterialien wie 
Holz führten dazu, dass im Jahr 
1998 die Produktion von Back-
steinen vorläufig eingestellt wur-
de. Zwei Jahre später wurde auch 
die Fabrikationsanlage der Lauper 
Prebeton stillgelegt, nachdem die 
Zürcher Ziegeleien den Lauper- 
Anteil übernommen und die  

Firma in einen europäischen Bau-
konzern integriert hatten.

Neuanfang mit der fbb- 
Gruppe
Im Dezember 1998 erwarb die 
Frischbeton + Baustoff Bauma Ho-
ding AG (fbb) unter der Leitung 
von Hans-Ueli Gubler die nicht 
mehr produzierende Ziegelwerke 
Lauper AG. Die Besitzerfamilien 
der Lauper AG hofften, ihr Un-
ternehmen könne sich unter dem 
Dach der fbb weiterentwickeln, 
passte doch die Ziegelei per-
fekt in deren Firmenphilosophie  
(siehe Kasten). Tatsächlich wurde 
im Februar 1999 die Backstein-Pro-
duktion mit acht Mitarbeitenden 
wieder aufgenommen. In den 
Folgejahren tätigte Gubler mit 
viel Herzblut hohe Investitionen in 
den Betrieb. Heute befinden sich 
die Anlagen technologisch wieder 
auf dem neuesten Stand. Auch 
die Gebäude und Lagerhallen  

SCHWERPUNKT
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wurden allesamt erneuert. Wer 
von der Autobahn her nach  
Pieterlen einfährt, sieht am Ort-
seingang ein schönes, modernes 
Fabrikareal. Pro Tag werden in der 
fbb Pieterlen 19’440 Backsteine 
produziert. Der Betrieb läuft wäh-
rend sieben Tagen und 24 Stun-
den. An den Wochentagen wird 
das Rohmaterial durch vier Mit-
arbeitende aufbereitet, gepresst, 
getrocknet und gebrannt. Gleich-
zeitig wird ein Vorrat bereitgestellt 
für das Brennen am Wochenende, 
das die Anlage vollautomatisch 
durchführt. Anstatt das ökologisch 
belastende Schweröl liefert nun 
Gas den Brennstoff für die Öfen. 
Mit der Burgergemeinde Pieterlen 
als Besitzerin der Lehmgrube be-
steht eine gute Partnerschaft. Mit 
all diesen guten Voraussetzungen 
werden in Pieterlen wohl noch 
auf Jahrzehnte hinaus Backsteine 
produziert. Und die lange und er-
eignisreiche Geschichte der Verar-
beitung von Lehm zu Ziegel- und 
Backsteinprodukten in Pieterlen 
wird weitergeschrieben.
� ms

Die fbb Frischbeton und Baustoff AG

Die fbb mit Sitz in Bauma im Zürcher Oberland ist ein Schweizer Produzent für Baustoffe und deckt mit 
ihren Produkten und Dienstleistungen fast die gesamte Wertschöpfungskette vom Abbau über die Herstel-
lung bis zur Entsorgung ab. Als unabhängiges Familienunternehmen betreibt die Gruppe Kiesgruben und 
Werke für die Produktion von Beton, Strassenbelägen sowie Back- und Kalksandsteinen. Mit leistungsfä-
higen Maschinen führen sie die Abbruch- und Aushubarbeiten für Einfamilienhäuser bis hin zu Grossüber-
bauungen aus. Den Bau und die Einbringung der Materialien übernehmen spezialisierte Kunden. Um den 
Kreis zu schliessen, entsorgen und recyceln sie die unterschiedlichsten Baumaterialien. 

Die fbb vereint verschiedene Firmen unter einem Dach und beschäftigt rund 200 grösstenteils langjährige 
Mitarbeitende. Seit der Gründung im Jahr 1923 ist es ein wichtiger Teil der Unternehmensphilosophie, sich 
aktiv für die Umwelt einzusetzen. So werden einerseits eigene Rohmaterialien lokal abgebaut und veredelt 
und andererseits fremde Rohmaterialien möglichst per Bahn in die Werke transportiert. So gehören die 
fbb Unternehmen zu den ersten Firmen der Schweiz, die firmeneigene Anschlussgleise errichtet haben. 
Zudem setzte sich die fbb aktiv für eine bessere Klimapolitik ein und bekräftigt dies mit Verpflichtungen 
gegenüber dem Bund zur Senkung des CO2-Ausstosses seit Beginn der Verpflichtungsmöglichkeit.

Das Werbeplakat von ca. 1910 zeigt die weiss verputzten Gebäude der 
Ziegelei Lauper
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Möchten Sie für die Ge-
meinde Pieterlen Freiwilli-
genarbeit leisten?
Dann lassen Sie sich für den Ge-
meinderat oder eine Kommission 
aufstellen. Auf den nachfolgen-
den Seiten stellen wir Ihnen die 
Ortsparteien vor. Bei Fragen kön-
nen Sie sich an die Präsidenten 
der Parteien wenden.

Wie ist eine Gemeinde or-
ganisiert? 
Die politischen Gemeinden bilden 
die unterste Ebene der staatlichen 
Ordnung. Neben den Aufgaben, 
die ihnen von ihrem Kanton und 
auch vom Bund zugewiesen sind, 
nehmen die Gemeinden in ver-
schiedenen Bereichen auch eige-
ne Befugnisse wahr.

Jede Gemeinde verfügt im Rah-
men der Bundes- und der Kan-
tonsverfassung über eine eigene 
Gemeindeordnung, in der sie Auf-
gaben selbständig regeln darf.

Was ist ein Gemeindeorg-
an?
Die Gemeinde ist eine öffentlich 
rechtliche Körperschaft und damit 

Gemeindewahlen 2015

Alle 4 Jahre finden in Pieterlen Ge-
meindewahlen statt. 
Die nächsten Gemeindewah-
len werden am Sonntag, 22.  
November 2015 nach dem 
Proporzsystem (Verhältniswahl) 
durchgeführt.

Die Stimmberechtigte wählen an 
der Urne:
• 5 Mitglieder des Gemeinderates
• �6 Mitglieder Bau-, Betriebs- und 

Planungskommission
• �5 Mitglieder der Geschäftsprü-

fungskommission
• �4 Mitglieder der Schulkommis-

sion
• �4 Mitglieder der Sozialkommis-

sion

Am Sonntag, 13. Dezember 
2015 wird die Wahl des Gemein-
depräsidiums nach dem Majorz-
verfahren (Mehrheitswahl) durch-
geführt. 

Was bedeutet Proporzsys-
tem?
Proporzwahl heisst Verhält-
niswahl. Massgebend für die 
Sitzverteilung ist die Zahl der 
Parteistimmen, die sich aus den 

Kandidatenstimmen und den Zu-
satzstimmen zusammensetzen.
Zusatzstimmen ergeben sich, 
wenn auf Wahlzetteln mit einer 
Parteibezeichnung Linien leer blei-
ben. Leere Zeilen auf einem Wahl-
zettel ohne Parteibezeichnung 
gelten nicht als Parteistimmen, 
sondern als leere Stimmen.

Was bedeutet Majorzsys-
tem?
Majorzwahl heisst Mehrheits-
wahl. Entscheidend ist somit die 
Mehrheit. Im ersten Wahlgang ist 
gewählt, wer das absolute Mehr 
erreicht hat (= Hälfte der gülti-
gen Stimme plus 1). Im zweiten 
Wahlgang entscheidet das relative 
Mehr (= gewählt ist, wer am meis-
ten Stimmen erreicht hat).

Wer in der Schweiz das Wahlrecht 
besitzt, hat sowohl das aktive als 
auch das passive Wahlrecht.

Aktives Wahlrecht:		
Man kann jemanden wählen

Passives Wahlrecht:		
Man kann selbst gewählt werden

In diesem Herbst stehen in Pieterlen Gemeindewahlen bevor. Es wird zu-

nehmend schwieriger öffentliche Ämter zu besetzen. Wir möchten Ihnen 

aufzeigen, wie eine Gemeinde eigentlich funktioniert und organisiert ist. 

Vielleicht können wir Sie auch mit einigen Erfahrungsberichten überzeu-

gen in die Gemeindepolitik einzusteigen? Eine Gemeinde funktioniert nur 

dank Mithilfe vieler engagierter Bürger. Ebenso wichtig ist es aber, aktiv 

zu wählen. 
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eine juristische Person. Juristische 
Personen sind künstliche Gebilde. 
Sie können nicht selbst handeln, 
sondern müssen Vertretungen 
bestimmen, die für sie und in ih-
ren Namen handeln. Aus diesem 
Grund braucht jede Gemeinde 
Organe. Allen Organen ist ein be-
stimmter Zuständigkeitsbereich 
zugewiesen. Innerhalb dessen 
sind die Organe zuständig, die 
anfallenden Arbeiten für die Ge-
meinde zu erledigen, verbindliche 
Entscheide zu fällen und hoheitli-
che Anordnungen zu treffen.
Organe sind für jene Bereiche 
zuständig, die ihnen von der Ge-
meinde zur Erledigung übertra-
gen werden. Die Organe hängen 
somit eng mit der Zuständigkeits-
ordnung einer Gemeinde zusam-
men. Jede Gemeinde legt nach 
ihren Bedürfnissen fest, welches 
Organ für welche Bereiche zu-
ständig ist und Entscheide fällt.
Die Grundzüge der Zuständig-
keitsordnung werden in der Ge-
meindeordnung verankert. Auch 
die wichtigen Organe sind dort 
aufgeführt. 

Die wichtigsten Organe der 
Gemeinde:
1. Stimmberechtigte (Legislative)
2. Gemeinderat (Exekutive)
3. Kommissionen
4. Verwaltungspersonal
5. Rechnungsprüfungsorgan

1. �Stimmberechtigte  
(Legislative)

Wer ist stimmberechtigt?
• �Alle Personen, die volljährig sind 

und das Schweizer Bürgerrecht 
besitzen.

• �Stimmberechtigt in Gemein-
deangelegenheiten sind Perso-
nen, die in kantonalen Angele-
genheiten stimmberechtigt und 
seit mindestens drei Monaten in 

der Gemeinde ordnungsgemäss 
angemeldet sind.

• �Die Stimmberechtigten äussern 
ihren Willen an der Urne oder 
an der Gemeindeversammlung

Die Stimmberechtigten sind das 
oberste Organ der Gemeinde. Sie 
äussern ihren Willen an der Urne 
oder an der Gemeindeversamm-
lung. In Pieterlen finden in der 
Regel pro Jahr zwei Gemeinde-
versammlungen (Juni / Dezember) 
statt. An der Urne wurde letzt-
mals über einen Kredit für den 
Um-/Neubau des Kindergartens 
entschieden.

Aufgaben:
• Beschlüsse über Aufgaben
• �Genehmigung von Gemeinde-

budget und der Jahresrechnung
• �Genehmigung von Erlassen/

Reglemente
• �Wahl vom Rechnungsprüfungs-

organ
• �Wahl fast aller Behördenmitglie-

der

2. Gemeinderat

Der Gemeinderat Pieterlen be-
steht aus 5 Mitgliedern, welche 
für folgende Departemente und 
Aufgaben zuständig sind:

Bau und Infrastruktur
• Planungswesen
• Hoch- und Tiefbau
• Baubewilligungsverfahren
• �Umweltschutzbereich Bau, Ge-

werbe und Industrie
• Sicherheit und Umwelt
• �Gemeindebetriebe und -liegen-

schaften
• Energieversorgung
• Werkhof
• Abwasserentsorgung
• �Gewässerschutz und -unterhalt
• Landwirtschaft

Bildung
• �Schulwesen (Kindergarten, Pri-

marschule, Sekundarstufe I, Ta-
gesschule)

Finanzen, Kultur und Ju-
gend
• Finanzplanung
• Voranschlag und Rechnung
• Steuerwesen
• Kultur
• Jugend

Präsidiales
• �Planung und Koordination der 

Gemeindeentwicklung und der 
Gemeindeaufgaben

• �Vorbereitung und Leitung der 
Sitzungen des Gemeinderates 
und der Gemeindeversammlung

• Personalwesen
• Information der Öffentlichkeit
• �Repräsentation der Gemeinde 

gegen aussen
• �Öffentliche Sicherheit und Um-

welt
• Gemeindepolizeiwesen

Soziales
• �Sozialwesen gemäss Sozialhilfe-

gesetz
• �Weitere soziale Einrichtungen
• Einbürgerungen

Die Vorsteher vertreten die Ge-
schäfte ihres Departements im 
Gemeinderat, in der Gemeinde-
versammlung, in weiteren Ge-
meindeorganen und gegenüber 
Dritten.
Sie üben die Aufsicht über die Ge-
schäfte ihres Departements aus 
und sorgen dafür, dass die Aufga-
ben richtig erfüllt werden.

Aufgaben des Gemeinderates:
Der Gemeinderat ist das Füh-
rungs-, Planungs- und Koordina-
tionsorgan der Gemeinde. Seine 
Verantwortung ist gross. Er soll 
nicht bloss verwalten, sondern 
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vorausschauend planen und füh-
ren. Er ist grundsätzlich verant-
wortlich für die Überwachung der 
Gemeindeverwaltung und des Fi-
nanzhaushaltes.

3. Ständige Kommission

In Pieterlen gibt es folgende stän-
dige Kommissionen:
• �Bau-, Betriebs- und Planungs-

kommission (7 Mitglieder)
• �Geschäftsprüfungskommission 

(5 Mitglieder)
• �Kultur- und Jugendkommission 

(7 Mitglieder)
• �Schulkommission (5 Mitglieder)
• Seniorenrat (5 Mitglieder)
• Sozialkommission (5 Mitglieder)

Aufgaben der verschiede-
nen Kommissionen:

Bau-, Betriebs- und  
Planungskommission
• �Die BBP ist für alle Fragen im Zu-

sammenhang mit der baurecht-
lichen Grundordnung (Bauregle-
ment und Zonenplan) zuständig 
und begleitet die orts- und regi-
onalplanerischen Geschäfte;

• �Sie bearbeitet das Bauwesen 
nach Massgabe des kantonalen 
und kommunalen Baurechts;

• �Sie ist verantwortlich für die 
Energieversorgung, die Keh-
richtentsorgung, den Werkhof 
sowie die Nutzung und den Un-
terhalt von sämtlichen Gemein-
deliegenschaften.

Geschäftsprüfungskommis-
sion
• �Sie überprüft periodisch und 

stichprobeweise die Zweck- und 
Rechtmässigkeit der Aufgabe-
nerfüllung durch die Behörden 
und die Verwaltung;

• �Sie führt periodisch und stich-
probeweise Kontrollen des Voll-

zugs der Verwaltungsorganisati-
on durch;

• �Sie kontrolliert periodisch die 
Einhaltung des Budgets und 
prüft stichprobeweise die Aus-
gabenbelege;

• �Sie erhält die Gelegenheit zur 
Stellungnahme zu den Geschäf-
ten, die der Gemeindeversamm-
lung unterbreitet werden.

Kultur- und Jugendkommis-
sion
• �Die Kommission ist beratendes 

Organ des Gemeinderates in 
Kultur- und Jugendfragen;

• �Sie ist verantwortlich für die För-
derung der Bereiche Kultur und 
Jugend in der Gemeinde;

• �Ihr obliegt die Betreuung des 
Kulturgutes der Gemeinde in 
Zusammenspiel mit dem Ver-
antwortlichen des Kulturgüter-
schutzes;

• �Sie vertritt die Interessen der Ju-
gendlichen in Pieterlen;

• �Sie organisiert kulturelle Anlässe 
der Gemeinde, namentlich die 
Bundesfeier und die Jungbür-
gerfeier.

Schulkommission
• �Sorgt dafür, dass jedes Kind die 

Volksschule gemäss der kanto-
nalen Gesetzgebung besucht;

• �Sorgt für die Verankerung der 
Schule in der Gemeinde;

• �Legt die strategische Ausrich-
tung der Schulen fest;

• �Nimmt die Aufgaben gemäss 
Schulreglement wahr.

Seniorenrat
• �Vertritt die Anliegen der älteren 

Menschen in der Gemeinde;
• �Informiert über Dienstleistungen 

und koordiniert Anlässe;
• �Kann Anlässe zum Thema «Al-

ter» organisieren.

Sozialkommission
• �Sie ist beauftragt die Sozialhilfe 

nach dem Gesetz über die öf-
fentliche Sozialhilfe zum Wohle 
der Bevölkerung durchzuführen;

• �Beaufsichtigt den Sozialdienst 
und unterstützt ihn in seiner 
Aufgabenerfüllung;

• �Erhebt den Bedarf an Leistungs-
angeboten und stellt mit Er-
mächtigung der GEF und des 
Gemeinderates solche bereit.

4. Gemeindepersonal

Das Gemeindepersonal ist auf fol-
genden Abteilungen tätig:
• Bauabteilung
• Bildungsabteilung
• Finanzabteilung
• Präsidialabteilung
• Sozialdienst

Die Gemeindeverwaltung ist die 
erste Anlaufstelle für die Bevöl-
kerung. Das Personal erteilt Aus-
künfte und erbringt Dienstleistun-
gen. Das Gemeindepersonal führt 
die Arbeiten im Interesse der Be-
hörden und der Bevölkerung aus.

5. Rechnungsprüfungsorgan

Das Rechnungsprüfungsorgan ist 
zuständig für die Rechnungsprü-
fung der Gemeinde. Zudem ist 
sie Aufsichtsstelle für Datenschutz 
gemäss Datenschutzreglement 
und übergeordnetem Recht. 

dl



Aktive Mitarbeit in der Gemeindepolitik – 
Erfahrungsberichte

Anke Eckardt – SP
Gemeinderätin Departement 
Bildung
Für die Gemeinde tätig seit 2012
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Brigitte Burri – SVP
Mitglied Schulkommission

Für die Gemeinde tätig seit 2008

Brigitte Sidler – FDP
Gemeindepräsidentin

Für die Gemeinde tätig seit 1992

Welches Bild haben Sie von 
Pieterlen?
Anke Eckardt: In den 25 Jah-
ren, die ich hier lebe, hat sich Pie-
terlen von einer eher ländlichen 
Gemeinde zu einem «Vorort» von 
Biel entwickelt. 
Brigitte Burri: Pieterlen ist für 
mich ein buntes, vielfältiges, in-
teressantes, modernes, spannen-
des, abwechlungsreiches, junges, 
lebhaftes, aufgeschlossenes aber 
auch sehr traditionelles Dorf. Ich 
wohne sehr gerne hier und fühle 
mich zu Hause.
Brigitte Sidler: Pieterlen ist 
eine Gemeinde mit verstecktem 
Charme, sieht man doch ihre 
Schönheiten nicht alle vom Auto 
aus. Sie hat sich in den letzten 
Jahren dynamisch und fortschritt-
lich weiterentwickelt und präsen-
tiert sich heute als lebenswerter 
Wohn- und Arbeitsort.

Warum sind Sie Gemeinde-
politiker/in geworden?
AE: Ich möchte aktiv etwas zur 
Entwicklung der Gemeinde bei-

tragen. Besonders soziale und 
ökologische Themen interessie-
ren mich. 2012 wurde ich in die 
Schulkommission gewählt. Seit 
September 2014 bin ich für die 
demissionierte Alexandra Moser 
im Gemeinderat. 
BB: Schwierige Frage: Nach den 
Wahlen im November 2007 blieb 
ein Sitz in der Schulkommission 
frei, weil ein gewähltes Mitglied 
die Wahl nicht annahm. Darum 
wurde ich direkt von der damali-
gen Schulkommissionspräsidentin 
um die Mitarbeit in der Kommis-
sion angefragt. Da der Entscheid 
drängte (ich hatte 3 Tage Zeit), 
habe ich mir keine grossen Ge-
danken über die Politik gemacht. 
Ich habe mich für die Kommission 
entschieden und erst im Verlauf 
der Legislatur den Zusammen-
hang mit der Politik gemacht. In 
der zweiten Legislatur habe ich 
mich dann unter anderem dafür 
entschieden, weil die Zusammen-
hänge der Gemeindepolitik sehr 
spannend sind. 

BS: Das Geschehen im Dorf und 
die damit verbundenen Heraus-
forderungen motivierten mich, in 
einer Kommission mitzumachen. 
Dabei entwickelte ich ein immer 
grösseres Interesse am Wohl der 
Gemeinde, je mehr ich «hinter die 
Kulissen» sah.

Welche Voraussetzungen 
sollte ein/e Kandidat/in aus 
Ihrer Sicht mitbringen?
AE: Interesse am politischen Ge-
schehen im Ort, aber auch darü-
ber hinaus. Bereitschaft dazu, sich 
mit den verschiedensten Themen 
zu beschäftigen, sich zu belesen, 
eine eigene Meinung zu bilden 
und zu positionieren. 
BB: Viel Herzblut und Interesse 
für die SACHE!
Flexibilität und Durchhaltewillen 
wenn es manchmal nicht gerade 
so läuft, wie man es sich wünscht. 
Alles braucht seine Zeit!
BS: Von Vorteil ist es, wenn eine 
Person über gute Kompetenzen 
im Sozial- und Sachbereich ver-
fügt. 
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Im Vordergrund stehen lösungs- 
und zukunftsgerichtetes, vernetz-
tes Denken und Handeln.

Oft wird Zeitmangel als 
Absagegrund für ein  
politisches Amt genannt. 
Wie sehen Sie das?
AE: Der Zeitaufwand ist je nach 
Amt und Situation recht erheb-
lich, so kann ich dieses Argument 
sehr gut nachvollziehen. 
BB: In der heutigen Zeit kann ich 
das gut verstehen. Man hat im 
Beruf, in der Freizeit und in der 
Familie genug zu tun und viele 
verschiedene Verpflichtungen. Als 
Mitglied und Vorstandsmitglied 
im Samariterverein habe ich das 
auch gemerkt. Ich musste manch-
mal den Spagat machen. Es soll 
ja schliesslich nichts zu kurz kom-
men.
BS: Es ist ganz klar, dass ein zeitli-
ches Engagement mit einem Amt 
verbunden ist. Bevor dieses Argu-
ment aber angebracht ist, muss 
man sich im Detail über die Auf-
gaben und den damit verbunde-
nen Aufwand informieren. Nicht 
jedes Amt benötigt die gleiche 
Zeitressource.

Wie lässt sich Ihr Amt mit 
Familie und Arbeit verein-
baren?
AE: Ich bin nur niederprozentig 
beruflich tätig und da 4 meiner 6 
Kinder bereits das Haus verlassen 
haben und die 2 jüngeren auch 
nicht mehr so klein sind, habe 
ich genügend Freiraum für dieses 
Amt. Sitzungen finden meist am 
Abend statt und wenn diese sich 
häufen, ist es für die eheliche Be-
ziehung manchmal etwas schwie-
rig. 
BB: Da ich vor 19 Jahren meinen 
Beruf als Drogistin zugunsten der 
Familie aufgegeben habe, war ich 
sehr flexibel was die Einsatzzeiten 

angeht. In der Schulkommission 
kommt es manchmal vor, dass 
Gespräche oder Sitzungen auch 
tagsüber stattfinden. Auch kann 
ich mich immer auf meine Fami-
lie verlassen, wenn Sitzungen zu 
unterschiedlichen Zeiten angesagt 
werden. 
BS: Von Anfang an war es mir be-
wusst, dass ich Prioritäten setzen 
muss. So liegen bei mir seit länge-
rem manche Projekte, Freizeitakti-
vitäten oder auch das Faulenzen 
eher brach. 

Positive / Negative Erfah-
rung während der Amts-
zeit? 
AE: Gute Zusammenarbeit in der 
Kommission. 
Schwierigkeiten in Hinsicht Kom-
munikation und Informationswei-
tergabe. 
BB: Positiv: Ich habe die Schule 
aus einer anderen Sicht kennen-
gelernt. Vorher kannte ich sie nur 
als ehemalige Schülerin und dann 
als Mutter und konnte manchmal 
gefällte Entscheide nicht verste-
hen oder nachvollziehen. In der 
Arbeit als Kommissionsmitglied 
habe ich viele neue interessante 
und spannende Menschen ken-
nen- oder näher kennengelernt. 
Negativ: Wenn es nicht so schnell 
vorwärts geht, wie man es sich 
wünscht. Es muss alles Schritt für 
Schritt genommen werden. Man 
kann keine «Stufen» übersprin-
gen. Auch wenn ein Entscheid in 
der Kommission eilt. Oder wenn 
man persönlich das Gefühl be-
kommt, dass es nicht mehr um die 
«Sache» geht.
BS: Als positiv erachte ich den 
Einblick in andere Themen- und 
Aufgabenbereiche. Durch viele po-
sitive Kontakte habe ich neue Per-
sonen und Persönlichkeiten ken-
nengelernt, welche mein Leben 
verändert oder bereichert haben.

Negativ? Vielleicht die Kehrseite 
davon.

Welchen Einfluss hat die 
Parteipolitik auf die  
politische Arbeit in einer 
Gemeinde?
AE: Wenig. 
BB: In der Kommission merkt 
man von den unterschiedlichen 
Einstellungen der Parteien nichts. 
Schliesslich geht es um die Sache.
Nach der Sitzung beim Schlum-
mertrunk spürt man die partei-
politische Seite schon eher. Es 
entstehen viele spannende Dis-
kussionen.
BS: In einer Gemeinde wie Pieter-
len sollte in erster Linie Sachpolitik 
betrieben werden. Es geht, darum 
gemeinsame Lösungen zu finden, 
gemeinsam zum Wohle der Ge-
meinde zu agieren.
Die Partei kann ihren Behörden-
mitgliedern dabei beratend und 
unterstützend zur Seite stehen.

Was geben Sie einer/m  
Neueinsteiger/in mit auf 
den Weg?
AE: Möglichst unvoreingenom-
men an Themen herangehen, 
Fragen stellen, Bereitschaft dazu, 
sich mit Dingen zu beschäftigen, 
die nicht gerade zu oberst auf der 
Prioritätenliste der eigenen Inter-
essen stehen. 
BB: Bleib dir treu, geh mit Kritik 
aus der Bevölkerung offen um, 
habe Geduld und kämpfe um die 
Sache! Es lohnt sich!
BS: Von verschiedenen Stellen 
werden Informations- oder Schu-
lungsmodule angeboten, um die 
politischen und verwaltungstech-
nischen Abläufe kennenzulernen. 
Solche Grundkenntnisse sollten 
sich alle Personen, welche frisch 
in die Gemeindepolitik einsteigen, 
aneignen. 
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Werden Sie wieder  
kandidieren?
AE: Ja, ich bin noch nicht ganz 
ein Jahr in meinem jetzigen Amt 
und möchte dieses noch weiter 
ausüben. 
BB: Ich habe mir meine Entschei-
dung nicht leicht gemacht. 8 
Jahre, in denen auch die Familie 
etwas zu kurz kommt, sind eine 
lange Zeit. Aber ich habe mich für 

ein JA entschieden, denn die Kin-
der sind unsere Zukunft. Der Ein-
satz für sie ist eine Herzenssache!
BS: Nein. Meine Amtszeit endet 
am 31.12.2015.
Ich habe interessante 24 Jahre in 
der Gemeindepolitik mitgewirkt 
und freue mich auf das, was da-
nach folgt!

Herzlichen Dank für die Beant-
wortung der Interviewfragen und 
Ihr Engagement für Pieterlen.

� dl

Radio TV Reber

Bahnhofstrasse 2 - 2542 Pieterlen
Tel. 032 377 17 43 

E-Mail:  mail@rtvreber.ch - www.rtvreber.ch

Mehr Service als erwartet!

Wir freuen uns auf Ihren Besuch in 
unserem Geschäft!
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Bevor es zur Gründung der heu-
tigen nationalen Sozialdemokrati-
schen Partei kam, wurden im 19. 
Jahrhundert verschiedene Arbei-
terorganisationen, so zum Beispiel 
der Grütliverein, der Schweizeri-
sche Gewerkschaftsbund 1880 
und mehrere sozialdemokratische 
Parteien in der Schweiz gegrün-
det. Diese Arbeiterparteien hat-
ten aber meist nur kurz Bestand, 
bis dann am 21. Oktober 1888 
der Schweizerische Arbeitertag 
die Gründung der Sozialdemo-
kratischen Partei der Schweiz be-
schloss.
Als eigentliches Gründungsjahr 
gilt das Jahr 1904, in dem das ge-
mässigte Parteiprogramm durch 
ein marxistisches abgelöst wurde.
Aus den Nationalratswahlen 1943 
ging die Partei mit 56 Sitzen als 
stärkste Fraktion hervor und wur-
de mit Ernst Nobs Bundesratspar-
tei.
Die Sozialdemokratische Par-
tei des Kantons Bern zählt rund 
7‘500 deutsch- oder französisch-
sprachige Mitglieder in über 150 
Sektionen und 7 Regionalverbän-
den. Sie ist die mitgliederstärkste 
Kantonalsektion der SP Schweiz. 
Im Kanton Bern engagiert sie sich 
für eine soziale, gerechte und 
ökologische Politik. Auch in Pie-
terlen ist die Partei seit über 70 
Jahren politisch aktiv und in der 
Exekutive vertreten.

Dorfparteien FDP, SVP und SP

Unsere Dorfparteien

Die Freisinnig Demokratische 
Partei ist die älteste der aktiven 
Parteien in der Schweiz. Sie wur-
de 1894 im Bahnhofbuffet in  
Olten gegründet, um die libera-
len Gruppierungen zu vereinigen. 
Ihr Vorgänger entstand aus dem 
Sonderbundskrieg von 1847, aus 
dem die Liberalen als klare Sieger 
hervorgingen. Die Regierung war 
lange völlig Freisinnig dominiert 
und so stellten sie lange Zeit alle 
sieben Bundesräte. 
1917 formierten sich Teile der FDP 
in der Bauern-, Gewerbe- und 
Bürgerpartei, der heutigen SVP.
Daneben existierte noch von 1913 
bis 2008 die vor allem in den pro-
testantischen Kantonen der West-
schweiz und in Basel verankerte, 
stark föderalistische Liberale Par-
tei der Schweiz (LPS), die aber nie 
volle nationale Verbreitung fand. 
Auf den 1. Januar 2009 fusionier-
ten die beiden Parteien und treten 
seither geschlossen als FDP. Die Li-
beralen auf.
Sie ist die stärkste Partei in Pie-
terlen und brachte bereits zwei 
Grossräte hervor (Alfred Rentsch 
und Martin Hutzli). Der erste Ein-
trag stammt aus dem Jahr 1949 
mit 27 Mitgliedern. In den letzten 
Jahren stellte die FDP jeweils drei 
Gemeinderatsmitglieder.

«29. Dezember 1919
«Herr E. Scholl, Präsident der Bau-
ern- und Bürgerpartei Pieterlen.
Wir sind im Besitze der Anmel-
dung der Sektion Pieterlen zur 
Aufnahme in die kantonale Partei, 
und können Ihnen mitteilen, dass 
der Zentralvorstand, gestützt auf 
Art. 2 der Hauptstatuten, dieselbe 
in seiner Sitzung vom 24. dies in 
die kantonale Partei aufgenom-
men hat. Ihren vorgelegten Sta-
tuten wurde die Genehmigung 
erteilt. In der Anlage übersenden 
wir Ihnen unsere Statuten, das 
Geschäftsreglement sowie ver-
schiedene Kreisschreiben. Hoch-
achtend Bernische Bauern- und 
Bürgerpartei»
Mit diesem Schreiben wurde da-
mals die Sektion Pieterlen in die 
Bernische Bauern- und Bürgerpar-
tei, welche 1918 gegründet wur-
de und seit 1929 mit der Wahl von 
Rudolf Minger zur Bundesratspar-
tei aufstieg, aufgenommen. Die 
heutige SVP wurde 1971 aus ei-
nem Zusammenschluss der BGB 
und der demokratischen Partei 
gegründet und ist seit Ende der 
90er Jahre die grösste und stärks-
te Partei der Schweiz. Die SVP 
Pieterlen brachte mit Gottfried 
Schwarz einen Grossrat hervor. 
Sie ist ebenfalls im Gemeinderat 
und in den Komissionen vertreten.

 
 

 

 
Für eine starke Vertretung aus Pieterlen in  
Bern – Grossratswahlen vom 30. März 2014 

 

    Joel Haueter     Peter Stalder   
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Pieterlen 
9. Juni 2013

Wahl Mitglied 
Geschäftsprüfungskommission 

Trösch Manuel (1975) 
verheiratet, 3 Kinder 

Dipl. Wirtschaftsprüfer, lic.rer.pol 
13 Jahre Berufserfahrung als Revisor 

 fach- und sachkundig 
 objektiv und unabhängig 
 konstruktiv und lösungsorientiert 

Pieterlen
Gemeindewahlen vom
6. November 2011

Wahl des
Gemeinderates

Martin Scholl (bisher), Brigitte Sidler (bisher), Rudolf Kunz

Die gute Wahl

FORTSCHRITT
DYNAMIK

PIETERLEN

FDP – Liste 2
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Feuerbrand 

Zwischen Mitte Juni und Mitte 
August ist unser Feuerbrandkont-
rolleur, Herr Bruno Stauffer, unter-
wegs. Er kontrolliert Hausgärten, 
Hochstamm-Feldobstgärten, He-
cken und Waldränder auf allen-
falls vorhandenen Feuerbrandbe-
fall. 

Die Übertragung erfolgt durch 
Schleim, den kranke Pflanzen 
ausscheiden. Befallen werden 
ausschliesslich Kernobstbäume 
(Äpfel, Birnen, Quitte) und einige 
Zier- und Wildpflanzen: alle Ar-
ten von Cotoneaster, Feuerdorn,  
Feuerbusch, Felsenbirne, Stran-
vaesia, Weissdorn, Vogelbeere, 
Mehlbeere.

Die besonders anfälligen Pflanzen 
(Cotoneaster-Arten und Stranvae-
sien) dürfen in der Schweiz nicht 
mehr verkauft und vermehrt wer-
den. Es gibt keine direkten Be-
kämpfungsmassnahmen gegen 
den Feuerbrand. Das Antibiotika 
Streptomycin darf nur mit Bewil-
ligung und gezielt in Obstbaube-
trieben in Niederstammanlagen 
eingesetzt werden. 

Bei der Gemeindeverwaltung (Prä-
sidialabteilung) ist das Merkblatt 
«Feuerbrand im Hausgarten» 
kostenlos erhältlich. Das Merk-

blatt finden Sie auch im Internet  
unter: www.feuerbrand.ch. Wei-
tere wichtige Informationen für 
den Kanton Bern sind zu finden 
unter www.be.ch/feuerbrand .

Falls Sie einen Feuerbrandver-
dacht haben, absterbende Zwei-
ge und Pflanzenteile bitte nicht 
berühren – es besteht grosse Ver-
schleppungsgefahr – sondern un-
verzüglich dem Feuerbrandkont-
rolleur melden. Er wird bei Ihnen 
vorbeikommen und die nötigen 
Massnahmen einleiten.

dl

Der Feuerbrand ist eine hoch ansteckende und äusserst gefährliche  

Bakterienkrankheit, die Kernobstbäume (Apfel, Birne, Quitte) und  

verschiedene Zier- und Wildpflanzen befällt. Im Extremfall kann er  

einen Baum in einigen Wochen abtöten. Der Befall muss dem Feuer-

brandkontrolleur gemeldet werden.

Kontaktdaten 
Feuerbrandkontrolleur:

Herr Bruno Stauffer
Romontweg 6
2542 Pieterlen

Natel 079 415 27 07

Email 
bruno-stauffer@bluewin.ch 
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Invasive Neophyten 

Diese gebietsfremden Pflanzen 
sind zum grössten Teil völlig harm-
los (z.B. die Rosskastanie oder das 
Kleine Springkraut). Einige der 
neuen Pflanzen verhalten sich je-
doch invasiv: Sie verwildern, brei-
ten sich stark aus und verdrängen 
dabei die einheimische Flora. Be-
stimmte Pflanzen sind sogar ge-

fährlich für unsere Gesundheit, 
andere können Bachufer desta-
bilisieren oder Bauten schädigen. 
Alle diese Problempflanzen be-
zeichnet man als invasive Neophy-
ten. Zurzeit gelten in der Schweiz 
41 Arten als nachweislich schädli-
che invasive Neophyten (Schwarze 
Liste) und 17 Arten als potenziell 

schädliche invasive Neophyten 
(Watch-Liste). 
(Quelle: www.neophyt.ch)

Neophyten ist die Bezeichnung für Pflanzen, die erst seit der Entdeckung 

Amerikas (1492) bei uns vorkommen. Wörtlich übersetzt bedeutet  

Neophyten «neue Pflanzen».

Kanton Bern

Amt für Landwirtschaft und Natur des Kantons Bern26.08.2014

Goldruten, kanadische und spätblühende
(verboten gemäss Freisetzungsverordnung)

• Herkunft: Nordamerika, Kanada; in Europa in Gärten und als 
Bienenweide gepflanzt

• Merkmale: Mehrjährige Staude, 1-2.5 m hoch, mit pyramidenförmigen 
Blütenrispen, gelbe Blüten in kleinen Köpfchen; Vermehrung durch 
unterirdische Ausläufer und viele Flugsamen

• Blütezeit: Juli bis Oktober

• Probleme: Erosion von Böschungen; durch dichtes Wachstum 
Verdrängen von heimischen Pflanzen; starke Ausbreitung 

• Massnahmen:  
- Kleine Bestände vor der Blüte ausreissen, Material entfernen;
Wurzelstücke nicht kompostieren

- Grosse Flächen bei 20-30 cm Pflanzenhöhe mit Schlegelmäher
mähen, 2-3x pro Saison, Schnittgut liegen lassen (Empfehlung 
Waffenplatz Thun); bei Bachböschungen wegen Vogelbruten Mitte
Mai bis August nicht mähen

einheimische GoldruteSamenstandBlütenköpfchen unterirdische Ausläufer

Haben Sie Fragen zu invasiven Neophyten? Dann steht Ihnen Herr Bruno Stauffer  
gerne zur Verfügung.

Kontaktdaten:
Herr Bruno Stauffer, Romontweg 6, 2542 Pieterlen, Natel 079 415 27 07, 
Email bruno-stauffer@bluewin.ch 
Weitere Informationen auch unter www.neophyt.ch 

Bitte helfen Sie mit, die Weiterver-
breitung von invasiven Neophyten 
zu verhindern.

dl

In unserem Gemeindegebiet ist die Goldrute nach wie 
vor stark verbreitet:



«Die Kosten der Kultur  
gerechter verteilen»
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Hans Peter Heimberg, 

Präsident der Konferenz Raum-

entwicklung und Landschaft 

 
 

«Die Gemeinden wollen eine  

nachhaltige Entwicklung» 
 

Zu den Hauptaufgaben des Vereins seeland.biel/bienne gehört 

die Raumplanung. Welche Ziele verfolgt die Region bei der  

räumlichen Entwicklung? Antworten des Seedorfer Gemeinde-

präsidenten Hans Peter Heimberg, Präsident der Konferenz 

Raumentwicklung und Landschaft von seeland.biel/bienne. 

 
Welche Rolle hat die Region 

bei der Raumplanung? 

Wir befassen uns mit gemeinde-

übergreifenden Fragen wie der 

Koordination von Siedlungsent-

wicklung und Verkehrsinfrastruk-

turen. Neue Wohnungen und 

Betriebe sollen in Gebieten ent-

stehen, die mit dem öffentlichen 

Verkehr erschlossen sind oder 

sich einfach erschliessen lassen. 

Auch die Bestimmung von Land-

schaftsschutzgebieten oder die 

Versorgung der Region mit Kies 

sind Themen, die regional gelöst 

werden müssen. 

 

Welche gemeinsamen Ziele 

haben die Gemeinden bei der 

Raumentwicklung? 

Wir wollen eine nachhaltige Ent-

wicklung. Erfolgreich sind wir, 

wenn es uns gelingt, die ver-

schiedensten Interessen wie 

Ökonomie, Ökologie und Soziales 

unter einen Hut zu bringen. Wir 

möchten zum Beispiel wirtschaft-

liche Entwicklung ermöglich und 

zugleich die Landwirtschaft stär-

ken und die Landschaft und die 

Natur schützen. Das geht nicht 

ohne regionale Koordination und 

Zusammenarbeit. 

 

Wie können sie denn die 

Entwicklung steuern? 

Mit Richtplänen wie dem regio-

nalen Richtplan Biel-Seeland 

oder dem Richtplan Abbau, De-

ponie und Transport. Die werden 

von der Mitgliederversammlung 

von seeland.biel/bienne verab-

schiedet, also von den Gemein-

den. Bei ihren eigenen Planun-

gen müssen sich die Gemeinden 

dann danach richten. 

 

Ist ein regionaler Richtplan 

nicht schwerfällig? 

Richtpläne sind nicht starr, sie 

werden periodisch überarbeitet. 

Die Ziele, die wir gemeinsam 

verfolgen, sollten zwar über ei-

nen längeren Zeitraum gültig 

sein, aber bei der Umsetzung 

muss man immer wieder aktuelle 

Entwicklungen berücksichtigen. 

 

Derzeit wird der kantonale 

Richtplan überarbeitet. Wel-

che Auswirkungen hat er für 

Ihre Gemeinde? 

Im Moment noch keine, unsere 

Ortsplanung vollzieht die Vorga-

ben des Kantons und der Region 

immer erst mit einigen Jahren 

Verzögerung. Auch der überar-

beitete Richtplan wird ländlichen 

Gemeinden im Seeland ein 

Wachstum von 4% pro Generati-

on zugestehen. Damit können 

wir leben. Was nicht mehr so 

einfach geht, ist das unkontrol-

lierte Ausdehnen der Bauzonen 

in die Fruchtfolgeflächen. Da 

werden die Vorgaben restrikti-

ver. Das wird heute aber von 

den Gemeinden akzeptiert. 

Aber fühlt man sich als Ge-

meinde nicht eingeengt von 

den Planungsvorgaben des 

Kantons und der Region? 

Unsere Interessen wurden im  

regionalen Richtplan Biel-

Seeland berücksichtigt. Ein An-

liegen haben wir und andere 

Landgemeinden schon: In vielen 

Bauernhäusern wird heute nicht 

mehr Landwirtschaft betrieben. 

Hier könnte man ohne Landver-

schleiss neuen Wohnraum schaf-

fen. Aber das ist in der Regel 

nicht zulässig, weil die kleinen 

Weiler in der Landwirtschaftszo-

ne liegen und nicht mit dem öV 

erschlossen sind. Für die Ent-

wicklung des ländlichen Raums 

wäre hier etwas mehr Flexibilität 

sinnvoll. seeland.biel/bienne un-

terstützt uns dabei, aber letztlich 

müssen sich die Region und der 

Kanton an die Vorgaben des 

Raumplanungsgesetzes des 

Bundes halten. 

 

Mehr Infos zum Thema: 

www.seeland-biel-bienne.ch 

Jürg Räber, welche Aufgabe 
hat die Regionale Kultur- 
konferenz (RKK)?
In der RKK sind 38 Gemeinden 
des Seelandes und 5 des Berner 
Juras vereint. Sie haben vom Kan-
ton den gesetzlichen Auftrag, 5 
grosse Kulturinstitutionen in der 
Stadt Biel (s. Kasten unten) mitzu-
finanzieren. Die Standortgemein-
de Biel bezahlt 50% der Kosten, 

von regionaler Bedeutung von al-
len Gemeinden ihrer Region mit-
finanziert. Es geht nicht darum, 
dass Kultur mehr kosten soll, aber 
dass ihre Kosten gerechter verteilt 
werden.

Wie wirkt sich das auf die 
Gemeinden im Seeland 
aus?
Das ist von Gemeinde zu Gemein-
de unterschiedlich. Einige zahlten 
bisher nichts, weil sie nicht Mit-
glied der Regionalen Kulturkonfe-
renz (RKK) waren und weil sie kei-
ne Institutionen in der Gemeinde 
hatten, die sie direkt unterstütz-

der Kanton 40%, die übrigen Ge-
meinden 10%.

Was wird mit dem neuen 
Kantonalen Kulturförde-
rungsgesetz (KKFG) an-
ders?
Ab 2016 müssen sich sämtliche 
102 Gemeinden der beiden Teil-
regionen Seeland sowie Berner 
Jura an der Finanzierung beteili-
gen. Gleichzeitig wird der Kreis 
der Kulturinstitutionen erweitert: 
Künftig sind es 9 in Biel, 2 im See-
land und 12 im Berner Jura, die 
mit dem erwähnten Verteilschlüs-
sel 50/40/10 gemeinsam finan-
ziert werden. Wobei zu erwähnen 
ist, dass die Seeländer Gemeinden 
nichts an die Institutionen im Ber-
ner Jura bezahlen müssen und 
die bernjurassischen Gemeinden 
nichts an die Seeländer Kulturin-
stitutionen.
Viele Gemeinden müssen 
sparen. Warum werden 
trotzdem mehr Institutio-
nen als bisher unterstützt?
Die neu dazukommenden Institu-
tionen wurden schon bisher von 
ihren Standortgemeinden finan-
ziell unterstützt. Was mit dem 
KKFG anders wird: In Zukunft 
werden alle Kulturinstitutionen 

Der Kanton und die 43 Gemeinden der Regionalen Kulturkonferenz (RKK) 

finanzieren gemeinsam 5 grosse Kulturinstitutionen in Biel mit. Mit dem 

neuen Kantonalen Kulturförderungsgesetz (KKFG) beteiligen sich künftig 

102 Gemeinden im Seeland und im Berner Jura an den Kosten von insge-

samt 23 Institutionen.

Heute von RKK 
mitfinanziert:
Theater Orchester Biel Solo-
thurn, Spectacles français, 
Stadtbibliothek Biel, Neues Mu-
seum Biel, CentrePasquArt.

Zusätzlich ab 2016 von 
den Seeländer Gemein-
den mitfinanziert:
Kultur Kreuz (Nidau); KUFA 
(Lyss); PhotoforumPasquArt, 
Bieler Fototage, Festival du Film 
Français d’Helvétie, Théâtre de 
la Grenouille (alle Biel).
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ten. Die müssen jetzt erstmals die 
regional bedeutenden Kulturins-
titutionen mitfinanzieren. Dafür 
werden jene entlastet, die bisher 
Mitglied der RKK waren, denn der 
Gesamtbetrag wird auf mehr Ge-
meinden aufgeteilt.

Können Sie Zahlen nennen?
Die Gemeinden sind 4 Zonen zu-
geordnet. Jene am Rand zahlen 
weniger als 5 Franken, jene in der 
Kernzone bis zu 21 Franken pro 
Einwohner und Jahr.

Können die Gemeinden 
dabei mitreden und  
-entscheiden?
Der Kanton verpflichtet die 102 
Gemeinden, Mitglied des Ge-
meindeverbandes zu werden, der 
in Zukunft die Rolle der RKK ein-
nimmt. Der Gemeindeverband 
entscheidet über den 10%-Anteil 
der Gemeinden und den Verteil-

schlüssel. Seine Beschlüsse, res-
pektive die Beschlüsse der Mehr-
heit seiner Mitglieder, sind für alle 
Gemeinden verpflichtend.

Mehr Infos zum Thema:
www.seeland-biel-bienne.ch

Leider hat die Zustellung der 
letzten Pieterlen Post nicht überall 
funktioniert. In gewissen Gebie-
ten wurde die Pieterlen Post zu 
spät verteilt. Wir entschuldigen 
uns für die Umstände! Sollten 
Sie ausnahmsweise oder sogar 
wiederkehrend keine Pieterlen 
Post erhalten, bitten wir Sie sich 

bei der Gemeindeverwaltung zu 
melden. 

Pipo 3/2015 – Spezialausga-
be für das Dorffest
Die nächste Ausgabe der Pieter-
len Post erscheint als Spezialaus-
gabe und Festführer für das Dorf-
fest vom 4. – 6. September. Wir 

Zustellung Pieterlen Post Nr. 1/2015

bitten deshalb um Verständnis, 
dass wir ausnahmsweise für diese 
Ausgabe keine weiteren Beiträge 
veröffentlichen können.

Gemeindeverwaltung Pieterlen



Schneider Wärmetechnik GmbH
Heizungen, Feuerungstechnik. Mess- und Regelungstechnik

Telefon +41 (0)32 377 18 82 |  www.schneider-waermetechnik.ch
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Bei Störungen: 032 377 18 82

BÜROBEDARF  -  BÜROMÖBEL  -  BÜROMASCHINEN  -  EDV-ZUBEHÖR 

Gut - Besser -  

 

Ihr starker Partner im Bürobereich 
 

www.papeterieschlup.ch 

PAPETERIE SCHLUP AG  -  SOLOTHURNSTRASSE 15  -  2543 LENGNAU  -  TEL. 032 653 16 11  -  FAX 032 652 02 81 

Bei der Abgabe dieses Bon‘s erhalten Sie  

          10% Rabatt 

auf unserem ganzen Sortiment    

                                                               

                                                        (exkl. Aktionsangebote) 

Gemeinschaftsantennen-Anlage Region Grenchen AG 
Alpenstrasse 63 · Postfach 460 · 2540 Grenchen · Telefon 032 654 79 19 · gag@gagnet.ch
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Wir gratulieren

… ganz herzlich zum hohen Geburtstag 

(Zeitspanne vom 28. Mai 2015 bis 12. August 2015)

102 Jahre
13.06.1913	 Sury Walter, Schlössliweg 10

99 Jahre
06.06.1916	 Batt Lina, Schlössliweg 21
06.08.1916	 Hungerbühler Jda, Schlössliweg 10

98 Jahre
08.08.1917	 Appoloni Erhard, Beundenweg 24

97 Jahre
30.07.1918	 Stotz Maria, Schlössliweg 10

96 Jahre
24.06.1919	 Lebet Hedwig, Schlössliweg 10

95 Jahre 
27.07.1920	 Apolloni Vereneli, Bassbeltweg 8

93 Jahre
16.07.1922	 Jenni Elisabeth, Schlössliweg 10

91 Jahre
01.08.1924	 Scholl Elisabeth, Schlössliweg 10

90 Jahre
28.06.1925	 Ischer Anette, Wohn- und Pflegeheim 
		  Waldhof/Rägeboge, Schulhausstrasse 11
		  3293 Dotzigen 
19.07.1925	 Schierz Emma, Schlössliweg 21

Die Einwohnergemeinde Pieterlen veröf-
fentlicht gemäss langjähriger Praxis die 
Geburtsdaten von Einwohnerinnen und 
Einwohner, die 90 oder älter werden. Be-
troffene Personen, die keine Veröffentli-
chung wünschen, wenden sich bitte an die 
Gemeindeverwaltung (Präsidialabteilung). 

dl



1to1 energy e-help unterstützt Sie bei der Optimierung Ihres  
Energieverbrauchs. Das praktische Online-Tool und eine um-
fassende Beratung zeigen Ihnen auf, wie Sie effi zienter mit Energie 
umgehen – sowohl als Hauseigentümer wie auch als Mieter. Jetzt 
ausprobieren auf www.1to1energy.ch/e-help

1to1 energy heisst der Strom von rund 140 regionalen Energieversorgern 
in 15 Kantonen und dem Fürstentum Liechtenstein.

Mir leuchtet e in ,  dass 
Energ iesparen wicht ig ist .

www.1to1energy.ch

Elektrizitätsversorgung Pieterlen 
bauverwaltung@pieterlen.ch, Tel. 032 376 01 90,  
Pikett Energieversorgung Pieterlen Tel. 032 376 01 88

Neuanfertigungen
Reparaturen
Umänderungen 
Ankauf von Altgold

rkunz-goldschmied
eidg. dipl. Goldschmiedemeister HFP
Zeughausweg 1, 2542 Pieterlen
bijouxart@besonet.ch
Tel. 032 377 10 71 
Tel. Voranmeldung erwünscht!

seit 1986
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Renaturierung Leugene – 
eine Erfolgsgeschichte

Die Leugene ist in der Vergangen-
heit mehrmals zum reissenden 
Fluss geworden, der angrenzende 
Keller unter Wasser setzte und die 
Felder überflutete. Immer mehr 
Bauten, Strassen und Plätze ent-
standen im Lauf der Jahre; der 
Boden vermochte immer weniger 
Wasser aufzusaugen. Intensivier-
te Landwirtschaft mit Drainage- 
systemen taten ihr Übriges dazu. 
Ein Projekt für die Neugestaltung 
der Leugene musste ausgearbei-
tet werden. Ein weiterer Grund 
war seinerzeit der Bau der A5 und 
die Güterzusammenlegung wel-
che eine umfassende Beurteilung 
der gesamten Situation im Tal der 
Leugene notwendig machte. 
So taten sich die Anstösser-
gemeinden Lengnau, Meinis-
berg, Grenchen, Biel, Büren und  
Pieterlen zusammen, und grün-
deten den Gemeindeverband  
Leugene. Der Verband hat im  
Sinne eines Wasserbauverbandes 
die Aufgabe vorerst die Renaturie-
rung der Leugene voranzutreiben. 
Nach Abschluss der Bauarbeiten 
aber auch den fachgerechten Un-
terhalt des Gewässers zu gewähr-
leisten. 

Am Morgen früh liegt noch der Dunst über der Witi. Doch hier und  

da drängeln sich Sonnenstrahlen durch und treffen auf die munter dahin 

fliessende Leugene, die sich in sanften Kurven in Richtung Aare  

schlängelt. Das typische Mittelandgewässer ist rund acht Kilometer  

lang und entspringt dem Jurasüdfuss aus zwei Karstquellen im Raume 

Biel-Bözingen. 



1997 haben die Wasserbauar-
beiten begonnen. Maschinen 
sprengten die Betonhalbschalen, 
in denen der Bach eingezwängt 
dahin floss. Dann gruben sie das 
Bett der Leugene zwei Meter tie-
fer und verbreiterten das Ufer um 
etliche Meter. Aus dem schnurge-
raden Lauf wurde ein schlängeln-
der Bachlauf, mit einmal breitem 
und dann wieder schmalen Bett, 
Verästelungen und Verlandungs-
bereichen, mit dem Ziel einerseits 
den Hochwasserschutz für die an-
grenzenden überbauten Gebiete 
zu gewährleisten, aber auch der 
Natur die Möglichkeit für die Re-
naturierung zu bieten. 
2006 konnten die Arbeiten mit 
der letzten Etappe in Richtung Biel 
abgeschlossen werden. 

Das vielfältige Leben kehrt so, 
langsam aber stetig an die Leu-
gene zurück. Die angepflanzten 

Bäume und Sträucher wachsen zu 
einem grünen Gürtel zusammen 
und immer mehr Tiere finden hier 
ihren Lebensraum. Zwölf Sorten 
Fische, 55 Vogelarten, 17 Libel-
lensorten können unter Anderem 
in der Zwischenzeit entlang des 

Bachlaufes bewundert werden. 
Darunter auch die streng ge-
schützten Eisvögel oder der Biber. 

Die Gemeinden Lengnau, Meinis-
berg, Grenchen, Biel, Büren und 
Pieterlen sind stolz und zufrieden 
mit der heutigen Leugene. 
Es hat sich viel verändert seit den 
Wasserbauarbeiten 1997. An der 
Leugene entlang zu schlendern 
ist wieder ein Genuss geworden. 
Wenn man genau hinschaut, 
kann man ab und zu einen Bieber 
oder Graureiher entdecken. Kurz 
gesagt an der Leugene erlebt man 
die Pure Natur. 
Ein Spaziergang in der neu ge-
schaffenen Natur ist jederzeit ein 
erfrischendes Ereignis, zudem 
auch informativ. Sind doch in 
unregelmässigen Abständen In-
formationssteelen aufgerichtet, 
welche auf interessante Bereiche 
hinweisen aber auch aufzeigen 
wie die Leugene entstanden ist. 
Auf der Homepage www.leuge-
ne.ch sind zudem die wichtigsten 
Fakten aufgezeigt.

Heute ist die Leugene ein belieb-
ter Treffpunkt für Naturfreun-
de, Reiter, Biker, Fahrradfahrer,  

Flechtzaun am Prallufer: 
Weidenäste

Stabilisierung:  
Schwarzerlen-Wurzeln

Bepflanzung: Schwarzerlen, 
Weiden, Wildbüsche

Flussmatratze: Drahtgeflecht

Flurweg: Juramergel

Böschung: Grasnarbe

Flussbett-Grobausbau: 
Brechschotter

Flussbett-Niederwasserrinne: 
Rundkies

Alter Gerinnquerschnitt

Wasserstand normal

Wasserstand maximal: 
Hochwasser

Einmündung in die Aare
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Hundehalter, Jogger, Schulklas-
sen, Spaziergänger und Familien. 
Mit gegenseitiger Rücksichtnah-
me, vorausschauendem Fahren 
und einhalten von einfachsten An-
standsregeln, können die Wege 
entlang des Bachlaufes auch in 
Zukunft für Alle eine schöne und 
erbauende Erholung bieten. 

Der Gemeindeverband Leugene 
ist bestrebt für alle Nutzerinnen 
und Nutzer einen möglichst er-
holsamen Aufenthalt zu ermögli-
chen. Wenn Sie Anregungen oder 
Wünsche für die Ausgestaltung 
des Lebensraumes haben kontak-
tieren Sie uns doch unter info@
leugene.ch oder Gemeindever-
band Leugene, Postfach, 2542 
Pieterlen. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch 
sei es an der Leugene oder auf un-
serer Homepage und danken für 
Ihre Anregungen und die Rück-
sichtnahme auf andere NutzerIn-
nen des Lebensraumes Leugene.

Bericht und Fotos: 
Ueli Hofer, Präsident  

Gemeindeverband Leugene

Hochwasser – die Massnahmen bewähren sich

Biberburg



Pulfer Versicherungstreuhand AG

• Versicherungstreuhand
• Vorsorgeberatung
• Vermögensberatung
• Risikomanagement

Postfach 326
Fabrikstrasse 7
CH-2543 Lengnau

Tel. 032 653 94 00
Fax 032 653 94 01
info@pulfer-ag.ch

www.pulfer-ag.ch

Hauptstrasse 5a Tel. 032 377 12 77
2542 Pieterlen Fax  032 377 36 56
ischerag@besonet.ch     Nat. 079 432 09 67

entspannt
     reisen

Berthoud Carreisen
Moosgasse 14, CH-2542 Pieterlen

www.berthoud-carreisen.ch
Tel.  032  679 31 83

Programm und Anmeldung
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Littering

Liebe Leserinnen und Leser

Vielleicht sind Ihnen Plakate in 
dieser Art auch schon aufgefallen. 
Die Botschaft, die sie vermitteln ist 
keineswegs übertrieben.
Bierflaschen, Getränkedosen und 
massenweise Verpackungen von 
Fastfood!

Littering ist ein gesellschaftliches 
Problem. Vielerorts wird Abfall 
einfach weggeworfen, meist aus 
Gedankenlosigkeit oder Bequem-
lichkeit. Für die Landwirtschaft ist 
Littering aber nicht nur ein ästhe-
tisches Problem. Abfall auf Wie-
sen, Weiden und in Feldern kann 
ernsthafte gesundheitliche Folgen 
für die Kühe, Rinder und Kälber 
haben. Verletzung von Klauen, 
Verletzungen von Maul oder Spei-
seröhre sowie Verdauungsstörun-
gen bis hin zu ernsthaften ge-
sundheitlichen Beschwerden oder 
sogar Notschlachtung der Tiere 
können die Folgen sein.

Oftmals ist Abfall im hohen Gras 
nicht zu sehen und dieser wird 

dann bei der Futterernte zerklei-
nert und gelangt in die Silage 
oder ins Dürrfutter. Kleinteile von 
Aluminiumdosen(Energydrinks, 
Bier) sind besonders heikel, da die 
scharfen Kanten die Speiseröhre 
der Tiere ernsthaft verletzen kön-
nen.

Es ist möglich den Tieren einen 
Magnet zu verabreichen, um Me-
tallteile im Magen zu binden aber 
Aluminium ist ja bekanntlich nicht 
magnetisch.

Glasscherben von Flaschen sind 
ein weiteres Problem. Vor allem 
Jungtiere verletzen sich des Öfte-
ren im Maul oder Rachen und er-
leiden Schnittverletzungen. 
Wenn sie schon einmal voller 
Freude in einen Dreikönigskuchen 
gebissen haben und mit voller 
Wucht den König erwischt haben, 
dann können sie vielleicht nach-
vollziehen wie es den Tieren da-
bei geht. Plastik und Kunstoffteile 
werden zwar meist wieder aus-
geschieden, jedoch können diese  
zu Verdauungsproblemen führen. 

Das ist für die Tiere genau so un-
angenehm wie für uns.

Ein weiteres Problem ist Hundekot 
und Urin. Dieser kann zum Verlust 
des ungeborenen Kalbes führen. 
Für die Tiere ist dies schmerzhaft 
und für den Halter eine erhebliche 
Einbusse.

Bitte helfen Sie mit unsere Fel-
der und somit auch das Naher-
holungsgebiet sauber zu halten. 
Schliesslich haben wir alle etwas 
davon. Denn wer geht schon gern 
im Müll spazieren!

Bauabteilung Pieterlen





Schuttmulde Werkhof

Der Bevölkerung steht im Werk-
hof an der Mattenstrasse eine 
Schuttmulde zur Entsorgung von 
mineralischen Abfällen aus Haus 
und Garten gratis zur Verfügung. 
In letzter Zeit wurde vermehrt art-
fremdes Material in zum Teil gros-
sen Mengen in der Schuttmulde 
illegal entsorgt. 
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Ab 1. Juni 2015 wird diese Mulde 
daher abgeschlossen. Der Zugang 
ist jeweils nur noch am;
Donnerstag von 16.00 – 
18.30 Uhr und 
jeden dritten Samstag im 
Monat von 10.00 – 12.00 Uhr 
möglich.

Mineralische Abfälle können 
während dieser Zeit kostenlos in 
KLEINMENGEN abgegeben wer-
den. Ein Mitarbeiter des Werkho-
fes steht während dieser Zeit für 
Fragen gerne zur Verfügung.

Besten Dank für Ihr Verständnis
Bauabteilung Pieterlen

Altglas  
richtig sammeln

Fremdstoffe verteuern das Recycling und führen  
zu unbrauchbaren Produkten (Ausschussware)
Das in der Schweiz gesammelte Altglas enthält rund vier  
Prozent Fremdfarben und Abfälle – Tendenz steigend. Sie müssen  
in aufwendiger Handarbeit und in zahlreichen Aufbereitungs- 
schritten aus den Altglasscherben aussortiert werden. Die zuneh-
mende Verschmutzung des Altglases verteuert das Glasrecycling 
unnötig. Darüber hinaus lassen sich gewisse Fremdstoffe nicht 
vollständig entfernen und stören die Neuglasproduktion:

•  Kleinste Keramikteile von Essgeschirr führen zu Ausschuss-  
 ware (Schmelzpunkt Keramik: über 2500oC, Schmelzpunkt   
 Altglas: 1580oC ). 

• Trinkgläser und Blumenvasen, vor allem Kristallgläser, haben  
 einen erhöhten Bleigehalt. Dieser ist aus gesundheitlichen   
 Gründen in Glasverpackungen gesetzlich streng limitiert. 

•  Fensterglas hat eine andere chemische Zusammensetzung  
 und höhere Schmelztemperaturen und kann deshalb nicht  
 mit Verpackungsglas verarbeitet werden. 
  
Noch Fragen?
 Auf der Innenseite finden Sie weitere Fakten zum Glas- 
 recycling, ausführlichere Informationen bietet die Website   
 von VetroSwiss: www.vetroswiss.ch 
 
Weitere Flyer können kostenlos bestellt werden bei:
 VetroSwiss Telefon 044 809 76 00
 Bäulerwisenstrasse 3 info@vetroswiss.ch
 8152 Glattbrugg www.vetroswiss.ch

VetroSwiss ist Mitglied  
von Swiss Recycling

•  Wein- und Getränkeflaschen, Öl- und Essigflaschen,   
 Konfi-, Gurken- und Joghurtgläser – sie sind ein wert- 
 voller Rohstoff und gehören in die Glassammlung.

•  Weiss, braun, grün – strikt nach Farben trennen,  
 dort wo entsprechende Container vorhanden sind. 

•  Unklare Farben sowie Rot und Blau – im Zweifelsfall   
 ins grüne Loch werfen.

•  Deckel und Verschlüsse entfernen – Papieretiketten    
 können bleiben.  

•  Ein kurzes Ausspülen bei Lebensmittelgläsern ist er- 
 wünscht, bei Honiggläsern zwingend (Vermeidung  
 von Bienenkrankheiten).  

Nichts im Glascontainer zu suchen haben:
•  Fensterglas und Spiegel gehören in die Schutt- 
 mulde.

•  Trinkgläser, Glasteller oder Vasen müssen in die  
 Schuttmulde oder im Hauskehricht entsorgt  
 werden.

•  Tassen, Teller und Tontöpfe gehören in die  
 Schuttmulde oder den Hauskehricht. 

•  PET-Flaschen gehören in die PET-Sammlung im  
 Detailhandel oder in der Gemeinde. 

•  Abfälle gehören in den Hauskehricht.
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SCHREINEREI
KURT FLURY

möbel küchen fenster innen-
ausbau umbau trennwände 
bodenbeläge    reparaturen

Bahnhofstrasse 8
2542 Pieterlen

Tel.    032 377 18 08
Natel 079 688 21 42
Fax    032 377 22 21

info@schreinerei-flury.ch
www.schreinereiflury.ch

Volg Pieterlen
Unsere Öffnungszeiten:

Mo – Fr	 6.00 – 20.00 Uhr
Sa	 6.00 – 17.00 Uhr

Wir freuen uns auf Ihren  
Besuch, frisch und fründlich,  
Ihr Volg-Team Pieterlen

Neubau
Umbau und Renovationen
Wand- und Bodenplatten
Cheminéebau
Fassadenisolationen

Bauunternehmung
2542 Pieterlen
Bürenstrasse 7

Tel. 032 377 38 57
Fax 032 377 34 47
Natel 079 434 17 37



Neue Lehrpersonen an der Schule Pieterlen

Wir stellen Ihnen kurz die neuen Lehrpersonen der Schule Pieterlen vor 

und heissen sie hiermit in Pieterlen herzlich willkommen.
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Eliane Näf, Logopädin
Wohnort: Lommiswil
Meine Stärke: Vertrauenswürdigkeit
Kurzer Werdegang: Schule im Kanton Solothurn, Auslandaufenthalt, Logopädie 
Studium in Basel
Welche natürliche Gabe möchten Sie besitzen? Besserer Orientierungssinn
Was darf auf Ihrem Frühstückstisch nicht fehlen? Käse, Erdbeerkonfitüre, 
saisonale Früchte

Ihr Lebensmotto? Hinfallen, aufstehen, Krone richten, weitergehen
Welches ist Ihre Lieblingsfarbe? Hellgrün
Welches Gesetz sollte es geben? Ein Velofahrobligatorium am Wochenende
Wofür sparen Sie? Weltreise
Wie sieht für Sie der perfekte Samstagabend aus? Nach einer sportlichen Aktivität draussen in 
der Natur grillieren und Gemeinschaft geniessen
Wo verbringen Sie Ihre Ferien am liebsten? In den Bergen
Welchen Gegenstand würden Sie auf eine einsame Insel mitnehmen? Gitarre
Mit welchem Lieblingsgetränk löschen Sie Ihren Durst? Rivella rot

Theo Hofer, IF-Lehrkraft
Wohnort: Biel
Meine Stärke: Zuhören
Kurzer Werdegang: Jugendarbeit in Bern, Primarlehrer in Foetersoey
Welche natürliche Gabe möchten Sie besitzen? Besserer Orientierungssinn
Was darf auf Ihrem Frühstückstisch nicht fehlen? Müesli und Joghurt
Ihr Lebensmotto? Im Moment sein
Welches ist Ihre Lieblingsfarbe? Dunkelblau

Welches Gesetz sollte es geben? Gleiche Steuern
Wofür sparen Sie? Eine Reise in die Spitzbergen
Wie sieht für Sie der perfekte Samstagabend aus? Zufriedene Leute am Tisch und ein Glas  
Rotwein
Wo verbringen Sie Ihre Ferien am liebsten? Unter Segel auf dem Wasser
Welchen Gegenstand würden Sie auf eine einsame Insel mitnehmen? Eine Schachtel  
trockene Zündhölzer
Mit welchem Lieblingsgetränk löschen Sie Ihren Durst? Hahnenwasser



	
  

 
Tankzone.ch	
  

Ganzheitliche	
  Körpertherapie	
  
Fussreflexzonen-, Rücken-Nackenmassage, 

Cranio-Sakral- Therapie, Vitalfeldmessung 

Kurse und Gutscheine 

Pia Chaperon-Fiechter  Solothurnstrasse  19, 2542 Pieterlen                                              

  078 6074980 oder tankzone@bluewin.ch	
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1971-2011

Alte Römerstrasse 33
2542 Pieterlen
Tel. 032 377 29 77
Natel 079 686 53 78

Hochzeitsschmuck
Raumdekorationen
Trauerbinderei

MALERGESCHÄFT
CHRISTIAN PULFER

Moosgasse 8 	 Natel 079 372 16 25
2542 Pieterlen

	 christian.pulfer@besonet.ch

Hauptstrasse 41
Tel. 032 377 13 42
Fax 032 377 38 70
schneider.beck@besonet.ch



Neu in Pieterlen – der Pedibus!

Ziel und Zweck des Pedibus ist 
es, dass möglichst viele Kinder 
zu Fuss zum Kindergarten gehen 
können und nicht mit dem Auto 
gefahren werden müssen. Mehre-
re Eltern, die im gleichen Quartier 
oder am gleichen Weg wohnen, 
tun sich zusammen und wechseln 
sich bei der Begleitung der Kinder 
ab. Es funktioniert dann so wie 
ein Schulbus, nur eben zu Fuss 
und mit wechselnden «Fahrern». 
(weitere Informationen gibt es auf 
der Seite www.pedibus.ch.) Die 
Kinder lernen so geschützt ihren 
Schulweg kennen, den sie dann 
später alleine laufen werden. Für 
die Begleitpersonen können bei 
der Beratungsstelle für Unfallver-
hütung kostenlose Haftpflicht- 
und Unfallversicherungen abge-
schlossen werden.

Ein Pedibus ist nur möglich, wenn 
sich mehrere Eltern dazu bereit 
erklären, mitzumachen. Dazu ge-
hört nicht nur, seine Kinder mit-
zuschicken, sondern auch ein bis 
zweimal in der Woche die Beglei-
tung zu übernehmen. Es gilt: je 
mehr mitmachen, desto seltener 
muss jeder laufen.

Eine solche Gruppe hat sich zu 
Beginn dieses Schuljahres zusam-
mengefunden und den ersten  
Pieterler Pedibus auf der Strecke 
Sonnenhof – Kindergarten ge-
gründet. Es hat sehr gut funkti-
oniert und inzwischen laufen die 
Kinder ohne Begleitung, aber im-
mer noch zusammen den Weg.

Wir hoffen, dass es auch im kom-
menden Schuljahr wieder einen 
oder sogar mehrere Pedibusse ge-
ben wird. Die Familien der neuen 
Kindergärteler werden bald einen 
Brief dazu erhalten.

Wer Fragen hat oder weitere 
Informationen wünscht, melde 
sich gern bei der Elterngruppe 
Pieterlen, Wiebke Holberg,
032 377 20 79, 
wholberg@gmx.de
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Haltestelle

 Der « Schulbus 
 auf Füssen »

www.pedibus.ch



  

 

 

 
 

 

 
Tel. +41 32 377 34 10 

Fax +41 32 377 34 11 
satellit.pieterlen@besonet.ch 
 
Montag/Freitag :  

8 :00-12 :15 /                          

13 :30-19 :00 

Samstag :             

8 :00-17 :00 

 

 

 

 

  

 

 

 
 

 

 

Leugeneweg 8 

2542 Pieterlen 
 

     
 

     
 

 

 

 

  

 

 

 
 

 

 

  

  
 

Wir freuen uns auf Ihren 
Besuch. 

Familie Avato und das ganze 
Team 

 

 

 

  

 

 

 
 

 

 

  

  
 

     
 

     
 

      

      
 

 
   

                             

   

              

   

 

 

 

 

S c h r e i n e r e i A n k e r
M ö b e l u n d I n n e n a u s b a u
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AUTOMOWER Centre Seeland

R. Grogg AG - 2553 Safnern - www.grogg-ag.ch
032 356 03 56

Mähen Sie Ihren Rasen immer noch selber?
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Pieterlen ist wirtschaftsfreundlich und 
ein Ort mit hoher Lebensqualität

Die folgenden Gemeinden haben 
beim 5. HIV-Gemeinderating die 
Podestplätze erreicht:
1. Rang: Lengnau (163 Punkte)
2. Rang: �Neuenegg und 	  

Pieterlen (162 Punkte)
3. Rang: �Biel und Lyss 	 

(160 Punkte)

Was beinhaltet das HIV-Ge-
meinderating?
Der Handels- und Industrieverein 
des Kantons Bern (HIV) analysiert 
und bewertet seit 1999 periodisch 
die Standortqualitäten bernischer 
Gemeinden und publiziert die Er-
gebnisse in Form eines Ratings. Es 
soll den Gemeinden ihre Stärken 
und Schwächen im Quervergleich 
zu den Mitbewerbern um die 
Standortgunst aufzeigen. Interes-
sierte Unternehmerinnen und Un-
ternehmer, aber auch Kadermitar-
beitende und Wirtschaftsberater 
sollen nützliche Informationen 
und Tipps finden.
Das Rating stellt auch einen An-
reiz dar, die wirtschaftsrelevanten 
Standortqualitäten zu verbessern. 
Dem HIV ist allerdings klar, dass 
nicht sämtliche Standortfakto-
ren von den Gemeinden beein-
flusst werden können. Zum einen  
spielen auch kantonale und 
nationale Rahmenbedingun-

Das vollständige Rating kann un-
ter http://www.bern-cci.ch einge-
sehen werden.

gen eine Rolle, zum andern ist 
natürlich auch die geografi-
sche Lage mitbestimmend. 	  
Quelle: 	  
Handels- und Industrieverein

Dies bestätigt das aktuelle Gemeinderating des Handels- und  

Industrievereins des Kantons Bern (HIV). Pieterlen belegt ganz knapp  

hinter der Nachbargemeinde Lengnau den 2. Rang in der Region  

Biel-Seeland.



Frühlingsapéro 2015

Bereits um 8.30 Uhr begab sich 
eine 30-köpfige Gruppe auf den 
Erlebnispfad zum Thema Wasser. 
Alt-Brunnenmeister Max Ischer 
erklärte den Interessierten in den 
topmodernen Anlagen der Bur-
gergemeinde, wie das Wasser aus 
der Quelle in der Kirchenfluh über 
das Pumpwerk in die Reservoirs 
und von dort in die Pieterler Was-
serhähne gelangt.

Wieder zurück auf dem Dorfplatz 
genossen die Rundgänger und 
weitere Apérogäste eine erfri-
schende Maibowle. Gemeinde-
präsidentin Brigitte Sidler freute 
sich, dass wieder zahlreiche Neu-
zuzügerinnen und Neuzuzüger 
die Gelegenheit nutzten, Kontak-
te zu den «Alteingesessenen» zu 
knüpfen. In ihrer Ansprache ging 
sie auf die aktuelle Lage und die 
weitere Entwicklung unseres Dor-
fes ein. Viele Apérogäste nutzten 
anschliessend die Möglichkeit 
für einen Gang über den Markt 
oder genossen im Beizli von Pie-
terleBEn feine Fischknusperli. Die 
Kombination der beiden Veran-
staltungen Frühlingsapéro und 
Dorfmärit hat sich auf jeden Fall 
als sinn- und wertvoll sowohl für 
die Organisatoren wie auch die 
Gäste erwiesen.
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Am 25. April fand das inzwischen zur Tradition gewordene Frühlings- 

apéro auf dem Dorfplatz statt. Zum ersten Mal veranstaltete die Kultur- 

und Jugendkommission diesen Anlass im Rahmen des Dorfmärits der 

Vereinigung PieterleBEn. 

Auf dem geführten Rundgang lassen sich die Pieterlerinnen und Pieterler erklären, wie 

das Wasser von der Quelle in ihre Wasserhahnen gelangt.
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Erlebnispfad zum Thema Wasser

In Pieterlen geniesst das Wasser 
einen besonderen Stellenwert. 
Am Fuss der Kirchfluh entspringt 
die Quelle, die das ganze Dorf 
mit Frischwasser versorgt und den 
Burgsee speist. Von dort geht der 
Rundgang steil bergauf zu den 
beiden Reservoirs am Vorberg. 
Der Picknickplatz bei der Möhl-
mattenquelle am Waldrand öst-
lich des Dorfes lädt ein zu einer 
ausgedehnten Pause. Von dort 
kann bereits der weitere Verlauf 
des Rundgangs überblickt wer-
den, denn dieser führt nun in das  

ebenfalls durch den Quellüber-
lauf gespeist wird und weiter den 
Bleuenweg hinauf dorthin, wo 
früher die Mühlen durch das Was-
ser angetrieben wurden. In der al-
ten Landstrasse zeugen zahlreiche 
alte Brunnen vom Wasserreich-
tum unseres Dorfes. Der Weg en-
det beim Burgsee, ein paar Meter 
unterhalb des Ausgangspunktes 
dieses knapp fünf Kilometer lan-
gen Rundgangs.

www.pieterlenerlebnispfade.ch

Tal zum Naherholungsgebiet  
Leugene mit seinen Biberdäm-
men, Tümpeln und unzähligen 
Vögeln in den schilfbewachsenen 
Ufern. Weiter dem Weg folgend 
gelangt man zurück ins Dorf, wo 
sich die Leugene harmonisch in 
die Wohn- und Industriequartie-
re einfügt. Der Känelmattenweg 
heisst so, weil früher der Über-
lauf der Quelle in einer Holzrinne 
in die Leugene abgeführt wurde. 
Der Rundgang folgt dem frühe-
ren Verlauf des Dorfbachs, vorbei 
am Dorfplatz, dessen Wasserspiel 

Facts
Distanz:� 4.95 km
Höhe:� 212 m
Dauer:� ca. 11/2 Std.
Schwierigkeitsgrad:	

Der Burgsee wird durch den Überlauf der 

Quelle am Fusse der Kirchfluh gespeist. 

Ein Ort zum Verweilen.

Der Leugene entlang gibt es zu jeder 

Jahreszeit Spannendes zu entdecken. 

Wer Glück hat, sieht sogar einen Biber.



Versicherungs- und Finanztreuhand
Vermögensverwaltung

M. Wüthrich & Co.
Känelmattenweg 7, Postfach 359
CH-2542 Pieterlen
Tel. +41(0)32 378 12 81
Fax +41(0)32 378 12 82
info@avfw.ch
www.avfw.ch

HappyFuss

Fusspflege
– Hausbesuche
– Abholdienst

Gaby Zartmann
Dipl. kosm. Fusspflegerin
Dipl. Pflegefachfrau

Am Rain 6  2542 Pieterlen   Tel. 032 378 11 08

Hotel Restaurant Klösterli
Bahnhofstrasse 1, 2542 Pieterlen
Tel. 032 377 33 33, Fax 032 377 33 63

Das Klösterli ist ein behagliches und 
komfortables Restaurant in Pieterlen

Francesco Canale

Öffnungszeiten:
Montag – Freitag 8.00 – 23.30 h
Samstag 16.00 – 23.30 h
Sonntag geschlossen, für Anlässe
ab 10 Personen geöffnet

Rasenpflege - Mauerbau - Winterschnitt - Holzbau 
Neuanlagen - Grabpflege - Natursteinarbeiten - Parkplätze
Naturteiche - Bachläufe - Sitzplätze - Gartenunterhalt 

Lassen Sie uns 
Ihre Gartenträume 
realisieren!

Romontweg 6
CH-2542 Pieterlen

T 032 377 20 20
F 032 377 20 26

info@stauffergartenbau.ch
www.stauffergartenbau.ch

Mitglied

Ihr Gartenprofi

RZ_Inserat_Stauffergartenbau_12.08.14.indd   1 12.08.14   11:43
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1. August-Feier
für Jung und Alt

ab 19.00 Uhr auf dem Dorfplatz

Feuerwerk

Kinderumzug

musikalische
Unterhaltung

Barbetrieb

Jungbürger-
feier

Festwirtschaft

KuJuKo  Kultur- und Jugendkommission Pieterlen

21.00 Uhr: Begrüssung und Jungbürgerfeier
durch Gemeindepräsidentin Brigitte Sidler.

Begrüssungs-
Apéro

Bei schlechter Witterung findet die Feier im Mehrzweckgebäude statt.

Bienentag 
Sonntag 7. Juni, 2015 ab 09.00 Uhr

Mit Feldpredigt von 	 Pfr. Uwe Tatjes.
Mitwirkend:	 Der Jodlerklub Bözingen.

Die Bienenzuchtgruppe zeigt alles über die Bienen.
Die Landfrauen führen eine Festwirtschaft mit Grillstand und Dessertbuffet.

Wo: Äglere (Löchli)
(Bahnhofstr. Pieterlen Richtung Autobahnkreisel wird signalisiert)

Findet bei jeder Witterung statt ( gedeckt)
Fahrdienst: Wer eine Fahrgelegenheit braucht kann sich unter der Natel-Nr. 079 254 51 22 melden.

Es laden ein:
Landfrauen Pieterlen
Königinnenzuchtgruppe
Büttenberg
Ref.Kirchgemeinde
Pieterlen-Meinisberg
Tel: 032 377 11 53



Zu Tisch, es ist angerichtet

Die Zeiger an der Uhr im Foyer  
des ökumenischen Zentrums in 
Pieterlen rücken gegen 12 Uhr.  
Ein feiner Duft von Curry liegt 
in der Luft. Im Saal ist der Tisch 
gedeckt. Gut 50 Plätze – orange 
Tischsets, dazu weisse, zu Drei-
ecken gefaltete Papierservietten. 
Einfach und bescheiden, aber pas-
send zum langsamen Frühlings-
erwachen, welches an diesem 
Märzfreitag spürbar ist. In der Kü-
che wird hantiert. Nicht hektisch, 
aber zielstrebig. Vor der Durchrei-
che warten die ersten Gäste. Es ist 
offener Mittagstisch für Jung und 
Alt. 

Wenn man für dieses Stelldichein 
der hungrigen Münder den Be-
griff «Traditionsanlass» verwen-
det, übertreibt man nicht. Seit 
20 Jahren findet dieser statt. Im-
mer zwischen September und 
Juni, einmal im Monat, an einem 
Freitag. Gleich bei der Eröffnung 
des Zentrums im Jahr 1995 kam 
die Idee auf, es mit einem Offe-
nen Mittagstisch zu versuchen.  
Bernhard Caspar, ehemaliger 
Gemeindeleiter der römisch- 
katholischen Kirchgemeinde und 
einer der Initianten: «Irgendwie 
erschien uns dies naheliegend, 
wurde das Haus doch als Begeg-
nungszentrum konzipiert.»

Die Hoffnungen und Erwartungen 
erfüllten sich. Zu den Boomzeiten 
kamen regelmässig bis zu 100 
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So tönt es seit der Eröffnung vor 20 Jahren regelmässig im ökumenischen 

Zentrum in Pieterlen. Gastgeber sind freiwillige Helferinnen und Helfer 

aus dem Dorf.
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Seit 20 Jahren eine Tradition: Die monatlichen Mittagessen, welche freiwillige Köche 

und deren Helfer ermöglichen

Gästen. Dann gab es eine Baisse. 
Heutzutage sind es wieder deren 
50. In der Regel. Am heutigen,  
13. März sind es einige weniger. 
Béatrice Staubli hat dafür ein 
plausible Erklärung: «Die Ober- 
stufen-Schüler sind im Skilager.»

Béatrice Staubli ist seit einem Jahr 
die Koordinatorin der Gruppe wel-
che rund 30 Freiwillige zählt. Wie 
Christian Helbling und Bernhard 
Iseli, welche heute in der Küche 
stehen und in der Zwischenzeit 
am Anrichten sind. Riz Casimir 
gibt es. Es ist Selbstbedienung. Ein 
Gast nach dem anderen stellt sich 

an der Durchreiche an und be-
kommt was er wünscht. Kleinere 
oder grössere Portionen, mit und 
ohne gebratene Bananen, mit viel 
oder wenig Sauce. Wer nach der 
ersten Portion noch nicht genug 
hat, darf sich noch einmal anstel-
len. Nicht vergessen darf man da-
bei aber, dass es noch einen Nach-
tisch gibt. Und das alles für acht 
Franken für Erwachsene. Kinder 
bezahlen einen Fünfliber.

Willkommen ist jedermann: Seni-
oren und Schüler, Einzelpersonen 
und Familien, Stammgäste und 
spontane Besucher, Schweizer 



41

JUGEND UND KULTUR

und Ausländer. Heute ist eine Be-
sucherin aus dem Iran zu Gast. 
Sie bestätigt, dass es auch ihr ge-
mundet hat. Viele kennen sich. 
Gruppenweise sitzt man an den 
Tischen, schwatzt und isst. Dort 
eine Runde mit älteren Damen 
und Herren, dort eine Mutter mit 
ihrer Tochter...

Zur Gruppe der freiwilligen Helfer 
gehören rund 30 Personen. Pro 
Tag braucht es eine Koch- und 
eine Aufräum-Equipe zu drei bis 
vier Personen. Wenn das Personal 
knapp ist, springt auch mal ein 
Gast spontan ein. Wie heute in 
der Küche. Dort ist der dritte Koch 
kurzfristig ausgefallen. In Micha-
el Schmid liess sich zum Schöp-

fen leicht ein Assistent finden.  
Michael Schmid unterrichtete eine 
Zeit lang als Lehrer in der Schule 
im Dorf. Während dieser Zeit war 
er regelmässig Gast am Mittags-
tisch. Heute kam er aus Biel wie-
der einmal zu Besuch – und wurde 
gleich zum temporären Mitarbei-
ter.

Die Organisation der Einsätze ist 
unbürokratisch. Ein Jahr im Vo-
raus kann man sich auf einem 
Einsatzplan eintragen. Normaler-
weise sind es fixe und eingespielte 
Teams, welche nach Möglichkeit 
Dienste übernehmen. Einmal im 
Jahr stehen auch die Pfarrer der 
beiden Kirchgemeinden am Herd.

Es ist Sache der Köchinnen und 
Köche, zu sagen, was auf den 
Tisch kommt. Die Meisten tref-
fen sich am Vortag zum gemein-
samen Einkaufen. Viele haben 
ihr Standard-Menü. Bei Christian 
Helbling und Bernhard Iseli ist es 
das Riz Casimir, bei anderen die 
Berner Platte, oder Spagetti.

Hanspeter Flückiger

Ein Symbol dafür, dass in der Frei-
willigengruppe im Grundsatz je-
dermann willkommen ist. Voraus-
setzung ist, dass man sich nicht 
vor grossen Pfannen und hohen 
Stapeln mit schmutzigem Geschirr 
«fürchtet» und die Bereitschaft 
hat, sich freiwillig zum Wohl der 
Gemeinschaft einzusetzen. Klar 
ist: Auch wenn man gratis arbei-
tet, umsonst tut man es nicht. Es 
macht Freude, gibt eine innere 
Befriedigung, und einmal im Jahr 
lässt man sich bekochen. Beim 
Teamessen zum Ende der «Sai-
son», in einer guten Wirtschaft.
Wie wird man Mitglied bei  
der Mittagstisch-Truppe? Béatrice 
Staubli: «Einfach – indem man 
sich bei mir meldet.» Oft ist es 

aber ein langsamer Prozess. Man 
hilft, weil man es nicht eilig hat, 
ein-, zweimal als Gast beim Ab- 
und Aufräumen. Später ist beim 
Kochen Not am Mann oder an 
der Frau und jemand springt ein. 
Auf diese Weise hat schon mehr 
als eine Karriere als Mittagstisch-
koch oder -köchin ihren Anfang 
genommen.
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OFFENER MITTAGSTISCH
FÜR JUNG UND ALT

29. MAI 2015 / 12. JUNI 2015
AUSNAHMSWEISE IM MUSIKHAUS PIETERLEN, BIELSTRASSE 17A

AB SEPTEMBER WIEDER IM ÖKUMENISCHEN ZENTRUM VON PIETERLEN

ZEIT: 12 UHR – ERWACHSENE FR. 8.– / KINDER FR. 5.–

Jubiläum 20 Jahre «offener Mittagstisch»

Danke allen Freiwilligen für ihren 
Einsatz beim Mittagstisch. Für 
sie und die Öffentlichkeit füh-
ren Gilbert und Oleg am Freitag, 
19.06.15 um 19.30 Uhr ihr Pro-
gramm «Zum goldenen Gaukler» 

im Musikhaus auf. Das Publikum 
wählt aus einer Speisekarte Vor-
speisen, Hauptgänge und Des-
serts aus, die die beiden Künstler 
musikalisch, jonglierend und zau-
bernd vorführen. 

Wir freuen uns, wenn Sie auch 
dabei sind.

Béatrice Staubli und Team

JUBILÄUM 20 JAHRE 

«OFFENER MITTAGSTISCH»

FREITAG, 19.06.15
19.30 BIS 20.30 UHR

IM MUSIKHAUS,  
BIELSTRASSE 17A, PIETERLEN
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Wildbienenhotel

Die Leugene ist in der Vergangen-
heit mehrmals zum reissenden 
Fluss geworden, der angrenzende 
Keller unter Wasser setzte und die 
Felder überflutete. Immer mehr 
Bauten, Strassen und Plätze ent-
standen im Lauf der Jahre; der 
Boden vermochte immer weniger 
Wasser aufzusaugen. Intensivierte 
Landwirtschaft mit Drainagesys-
temen taten ihr Übriges dazu. 
Ein Projekt für die Neugestaltung 
der Leugene musste ausgearbei-
tet werden. Ein weiterer Grund 
war seinerzeit der Bau der A5 und 
die Güterzusammenlegung wel-
che eine umfassende Beurteilung 
der gesamten Situation im Tal der 
Leugene notwendig machte. 

So taten sich die Anstösserge-
meinden Lengnau, Meinisberg, 
Grenchen, Biel, Büren und Pie-
terlen zusammen, und gründeten 
den Gemeindeverband Leugene. 
Der Verband hat im Sinne eines 
Wasserbauverbandes die Aufgabe 
vorerst die Renaturierung der Leu-
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gene voranzutreiben. Nach Ab-
schluss der Bauarbeiten aber auch 
den fachgerechten Unterhalt des 
Gewässers zu gewährleisten. 

Im März trafen sich einige Mitglie-
der vom Landfrauenverein Pieter-
len, um zusammen ein Wildbie-
nenhotel zu bauen. Mit viel Freude 
und Spass entstand es in einigen 
Stunden, unter der fachkundigen 

Anleitung von Bruno Kunz und 
Hans Müller. Unsere Präsidentin 
Bea Arn hatte sich im voraus bei 
der Bauabteilung erkundigt, wo 
wir es im Dorf aufstellen können. 
Unsere Idee war es, der Gemein-
de zu schenken und für die Be-
völkerung sichtbar aufzustellen. 
Nach einigen Abklärungen ergab 
sich nun der ideale Standort am 
Wegrand an der Leugene (Zufahrt 
Denner).

Mit Hilfe von einigen Ehemännern 
und einem gemütlichen kleinen 
Apero feierten wir das Aufrichte- 
Fest des 5 Sterne Hotels.

Landfrauenverein Pieterlen
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Vereinsanlässe Juni bis September 2015
Juni
03.06.	 Einwohnergemeinde	 Gemeindeversammlung (u.a. Rechnung 2014)
04.06.	 Gemeinnütziger Frauenverein	 Seniorenausfahrt
06.06.	 TV Pieterlen	 Korbball Herren NLA/NLB
06. / 07.06.	 Tennisclub	 5. Runde Meisterschaft (alle Ligen)
07.06.	 TV Pieterlen	 Korbball Damen NLA/NLB 
07.06.	 Landfrauen / Ref. Kirchgemeinde 	 Bienentag in der Aeglere
13.06.	 Männerchor	 Eidg. Gesangsfest in Meiringen
13.06. 	 Associazione Italiana Pieterlen	 Grillfest, Fussballplatz FC Pieterlen
13. / 14.06.	 Tennisclub	 6.Runde Meisterschaft (alle Ligen) 
17.06.	 Gemeinnütziger Frauenverein	 Vereinsreise
19.06.	 Fussballclub	 Dorftunier
20.06.	 Fussballclub	 Juniorenturnier
21.06.	 Fussballclub	 Grümpelturnier
22.06.	 Röm.-Kath. Kirchgemeinde	 Kirchgemeindeversammlung
28.06 	 Schlössli Pieterlen	 Konzert mit Örgeli-Gruppe Oberaargau-Emmental

Juli
02.07.	 Schulen 	 Schulschlussfest 
03. / 04.07.	 Tennisclub	 6. Bierflaschentennis-Weltmeisterschaften 

August
01.08.	 Kultur- und Jugendkommission	 Bundesfeier auf dem Dorfplatz
01.08.	 Samariter- + Feuerwehrverein	 Festwirtschaft Dorfplatz (Bundesfeier)
09.08.	 Kirchgemeinden	 Ökumenisches Pick-Nick
14. – 22.08.	 Tennisclub	 Clubmeisterschaften Club Champions Trophy `16
22.08.	 Tennisclub 	 Sommernachtsfest – Clubabend 
28.08.	 Ornithologischer Verein	 Kaninchenrollbraten für Jedermann
28. / 29.08.	 Schlössli Pieterlen 	 Schlössli-Basar 
29.08.	 Musikgesellschaft 	 Seniorenkonzert

September
04. – 06.09.	 Gemeinde Pieterlen 	 Dorffest 
05.09.	 Landfrauen	 Marktstand am Dorfmärit
09.09.	 Alte Garde	 Herbstausflug 

Pieterlen Primarschulhausareal
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Musik

Ideen umsetzen

Programmgestaltung

Komm vorbei!
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jeden Freitag von 19.00 bis 22.00 Uhr 
vom 24. April bis 26. Juni 2015

  22. April, 6. Mai, 20. Mai und 27. Mai
von 14.00 Uhr bis 16.00 Uhr 

spielen
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Handy  077 422 94 74Handy  079 405 30 35

Jugendtreff
Pieterlen



Klare Linien, ausgesuchte Töne, edle Funktion: Erleben Sie, wie aus dem 
Zusammenspiel von Design, Farben, Materialien und Geräten Ihr 
individuelles Kochparadies entsteht. Natürlich Swiss Made by SABAG.

SABAG Biel/Bienne
J. Renferstr. 52
2501 Biel
T 032 328 28 28
biel-bienne@sabag.ch, sabag.ch

Das Auge kocht mit.

SWISS MADE
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Reformierte Kirchgemeinde 
Pieterlen-Meinisberg

Grüss Gott miteinander,
Schön, euch alle wieder in der Pie-
terlenPost begrüssen zu können. 
Seid ihr wohlauf und besucht ihr 
bei jeder Gelegenheit euer Lieb-
lingsplätzchen in der Natur, die 
uns wieder mit verschwenderi-
scher Vielfalt verwöhnt? 

Apropos Besuch: Bei mir in der 
Kirche gibt es zum Glück nicht nur 
Pflichtbesuche, einige kommen 
neugierig und gerne, weil sie eine 
persönliche Einladung erhalten 
haben. Unser Pfarrer bringt hin 
und wieder liebe Mitmenschen 
aus seiner fernen Heimat mit, 
sei‘s zum Zuhören oder zum Mu-
sizieren, was nach anfänglichem 
Zaudern im Versteck auch meinen 
Horizont erweitert!

Eine besonders feierliche Stim-
mung gab es am Palmsonntag, 
als 22 ehemalige Konfirmanden 
der Einladung gefolgt waren, in 
unserer Kirche ihrer Konfirmati-
on vor 50 Jahren zu gedenken. 
Ihre Plätze waren reserviert und 
ich hatte das Gefühl, dass eini-
ge sich ein bisschen unbehaglich 
fühlten in Erwartung der Dinge, 
die da von unseres Pfarrers Seite 
kommen werden. Während den 
gehaltvollen und erheiternden 
Worten löste sich die Spannung 
allmählich und als der Kirchenchor 
mit einem Schlager aus den 60-er 
Jahren sein Geschenk zum Besten 
gab, sah ich die Jubilare einander 
vergnügt zunicken, in Erinnerung 
an die damalige Zeit! Ein bisschen 
Verunsicherung entstand dann, 
als unser Pfarrer die goldenen 
Konfirmanden nach vorne bat, 
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um ihnen Gottes Segen mit auf 
den weiteren Lebensweg zu ge-
ben, indem er ihnen die Hand auf 
den Kopf legte. Diese Art kirchli-
che Handlung ist für die Meisten 
ungewöhnlich, aber ich denke, 
dadurch wird die Erinnerung an 
diesen Tag umso nachhaltiger 
sein. Beim anschliessenden Apéro 
lösten sich die Zungen bald und 
die Stimmung fand einen fröhli-
chen Ausklang. Herrlich, an den 
Brosamen konnte ich mich noch 
ein Weilchen gütlich tun und der 
Vorrat reichte sogar dafür, einige 
Artgenossen zu Besuch einzula-

Besondere Anlässe (siehe auch Anzeiger und 
reformiert):
 
31. Mai 	   9.30 Uhr 	 Gottesdienst anschl. 11.00 Uhr 
		  Kirchgemeindeversammlung mit 	
		  Apéro in der Kirche Pieterlen

7. Juni 	   9.30 Uhr 	 Bienentag in der Aeglere
28. Juni 	 11.00 Uhr 	 Konzert in der Kirche  
		  (Harfe, Violoncello)
9. August 	 10.30 Uhr 	 Oek. Picknick auf der Weide  
		  sur les Roches	
6. September	 ??? 	 Zeltgottesdienst am Dorffest Pieterlen

den. Schon eine Woche später an 
Ostern wurde ich kulinarisch wie-
der derart verwöhnt!

In dem Sinn wünsche ich euch 
viele heitere Besuche zuhause 
oder anderswo, besonders am 
bevorstehenden Dorffest im Sep-
tember, und verbleibe mit einem 
herzlichen b’hüet-ech Gott!

	 Eure Kirchenmaus Buchsi



Dorffest 2015 – sichern Sie sich Ihren Pin 
frühzeitig!

Preise:
Pin mit Silberrand:	10 Franken
Pin mit Goldrand:	 20 Franken

Der Vorverkauf läuft über die Ver-
eine und die Gemeindeverwal-
tung. Jedem Pin liegt ein Grobpro-
gramm für die drei Festtage bei.

Für das Dorffest vom 4. – 6. September wurden Pins mit dem offiziellen 

Festlogo «S’isch Zyt» gestaltet. Diese Pins gibt es einer silbernen und  

einer goldenen Variante. Das Ziel: Am Dorffest trägt jede Besucherin und 

jeder Besucher einen Pin!

Dorffest Pieterlen
4. – 6. September 2015

200 Jahre Pieterlen im Kanton Bern
20 Jahre Mehrzweckgebäude

20 Jahre Ökumenisches Zentrum
10 Jahre Feuerwehr LePiMe

Freitag ab 18.00 
Festbetrieb im Oberdorf

Diverse Vereins-Beizli
Gross- und Kleinkunst auf zwei Bühnen

Party im Haus zum Himmel

Samstag ab 8.00
Märit und Festbetrieb im Oberdorf

Diverse Vereins-Beizli
Spiel und Spass beim Ökumenischen Zentrum
Wettsägen beim Stand der Burgergemeinde

Info-Show Feuerwehr LePiMe
Gross- und Kleinkunst auf zwei Bühnen

Party im Haus zum Himmel

Sonntag ab 9.00
Offizieller Festakt

Festumzug
Festbetrieb im Oberdorf

Diverse Vereins-Beizli

JUGEND UND KULTUR
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Ein kleiner Einblick in die Pädagogik  
der Kindertagesstätte LUNA

Im Jahre 2002 durften wir in Pie-
terlen die Kindertagesstätte LUNA 
eröffnen. Seit nun mehr als 10 
Jahren gehen bei uns täglich 20 
Kinder ein und aus. Das Haus wird 
belebt durch Kinderlachen, kreati-
vem Experimentieren, singen und 
tanzen. Aber auch besinnliche und 
traurige Momente haben ihren 
Platz. Konflikte werden ausgehal-
ten, ausgetragen und gemeinsam 
nach guten Lösungen gesucht. 
Das gemeinsame Essen und die 
Körperpflege haben ebenfalls ei-
nen grossen Stellenwert.
Neben kompetent ausgebildeten 
Fachfrauen bieten wir 3 Lehrstel-
len, eine Vorlehrstelle und zwei 
PraktikantInnenstellen an.

In unserem Prospekt steht, dass 
sich bei uns Menschen begegnen, 
die sich gerne bewegen und be-
wegen lassen, die sich wohl füh-
len in einem friedvollen Mit- und 
Nebeneinander, in einer Atmo-
sphäre, geprägt von Respekt und 
Achtung. 

Um diese Ziele zu erreichen, rich-
ten wir uns weitgehend nach den 
Ideen und Werten von Emmi Pik-
ler, einer ungarischen Kinderärz-
tin, die im 20. Jahrhundert neue 
Wege in der Kleinkindpädagogik 
beschritt.
Ihre Lehre begründet sich auf Re-
spekt, Achtsamkeit, Sorgfalt und 
das gewähren der Autonomie. 
Emmi Pikler vertrat die Ansicht, 
die Persönlichkeit eines Kindes 
könne sich dann am besten ent-
falten, wenn es sich möglichst 
selbstständig entwickeln darf. 
Aufgabe der Erwachsenen sei es, 

dem Kind Geborgenheit in siche-
ren, stabilen Beziehungen zu ver-
mitteln und seine Umgebung so 
zu gestalten, dass das Kleinkind 
entsprechend seinem individuel-
len Entwicklungsstand selbststän-
dig aktiv werden kann.
Dies ist für uns zur Grundhaltung 
geworden, mit welcher wir so-
wohl dem Kind, den Eltern, den 
MitarbeiterInnen, der Natur und 
auch dem Material gegenüber 
treten.

Durch unsere achtsame und sorg-
fältige Haltung dem Kind ge-
genüber soll es sich geistig und 
körperlich in seinem eigenen 
Zeitmass und seinen eigenen In-
teressen entsprechend entwickeln 
können.

Wir arbeiten weitgehend nach 
den vier Prinzipien der Pikler-Päd-
agogik:

• �Respekt vor der Eigeninitiative 
des Kindes und die Unterstüt-
zung seiner selbstständigen Tä-
tigkeit,

• �Unterstützung einer stabilen 
persönlichen Beziehung des 
Kindes zu relativ wenigen, aber 
vertrauten Bezugspersonen, 
(Bezugspersonensystem)

• �Bestreben, dass sich jedes Kind 
angenommen und anerkannt 
fühlt,

• �Förderung des optimalen kör-
perlichen Wohlbefindens und 
der Gesundheit des Kindes.

Um das zu erreichen, sind nach 
der Pikler-Pädagogik insbesondere 
drei Aspekte wichtig: 

1. Pflege, die als behutsa-
me körperliche Versorgung 
und als Kommunikation mit 
dem Kind geschieht und im-
mer darauf achtet, dass das 
Kind nach eigenem Wunsch 
beteiligt wird

Das heisst, dass wir der eins zu 
eins Situation in der Pflege beson-
ders viel Bedeutung zumessen. 
Wir machen immer wieder die 
Erfahrung, dass das Kind, wenn 
wir ihm beim Wickeln und Essen 
geben, unsere volle Präsenz und 
ungeteilte Zuwendung schenken 
und es in die Abläufe einbezie-
hen, nachher wieder zufrieden 
und gerne für sich spielt. Wir wol-
len ihm also nicht «Spielpartner» 
sein, sondern ihm sein Bedürfnis 
nach Nähe und Aufmerksamkeit 
in der Pflegesituation genügend 
abdecken, dass es sich anschlies-
send «gesättigt und frei» seinem 
Spiel, der Bewegung und dem Ex-
perimentieren widmen kann.

Dank dem speziellen Pikler Wi-
ckeltisch, auf welchen die Kinder 
je nach Alter selber hinaufsteigen 
dürfen, können wir die Kinder 
auch stehend wickeln. Wir sind so 
mit ihnen auf der gleichen Augen-
höhe, das Kind kann sich selber 
besser sehen und wahrnehmen 
und sich aktiv bei seiner eigenen 
Pflege beteiligen. (Windel öffnen, 
waschen, eincremen etc.) 

Ein wichtiger Aspekt beim Wi-
ckeln wie auch im Alltag ist, dass 
wir dem Kind jeden Schritt, wel-
chen wir mit ihm tun, im Voraus 
benennen, dem Kind Zeit lassen 
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dies zu verstehen und erst dann 
handeln. Nur so hat das Kind die 
Möglichkeit mit uns zu kooperie-
ren.

Die Zeit der Körperpflege wird als 
besondere Zeit der Zuwendung 
und als Zeit der ungeteilten Auf-
merksamkeit dem Kind geschenkt. 
Die Pflegesituation dient nicht nur 
der Beziehungsgestaltung son-
dern ist zugleich ein wertvolles 
Feld für Kommunikation.

2. Bewegungsentwicklung, 
die das Kind aus eigenem 
Antrieb und nach eigenem 
Rhythmus macht, ohne die 

lenkenden und beschleu-
nigenden Eingriffe des Er-
wachsenen

Das heisst, dass wir das Kind nie 
in eine Position bringen, welche 
es von sich aus nicht einnehmen 
kann. Zum Beispiel nicht hinset-
zen, wenn es selber noch nicht 
sitzen kann. Nicht auf Erhöhun-
gen heben, welche es selber nicht 
erreichen kann etc. Die Kleinen 
erproben eine neue Bewegungs-
art erst dann, wenn sie sich in der 
vertrauten Position absolut sicher 
sind und diese jederzeit von sich 
aus einnehmen oder verlassen 
können. Entgegen der herkömm-
lichen Annahme, dass Kinder 
gezielte Förderung in Form von 
«Schritte voraus zeigen», brau-
chen, geht Emmi Pikler davon 
aus, dass wir dem Kind damit 
einen wesentlichen Lernschritt 
«stehlen». Wir bringen es um den 
Erfolg, etwas aus eigener Kraft 
herausgefunden und erreicht zu 
haben. Diese Erfolgserlebnisse 
wirken sich wesentlich auf die 
Lebensfreude, das Wohlbefinden 
und die Steigerung seines Selbst-
wertgefühles aus.

Ein sehr wichtiger Aspekt ist je-
doch «das Vorbild» sein. Wir ver-
halten uns konsequent so, wie wir 
es auch von den Kindern verlan-
gen. Zum Beispiel Sprache, sozia-
ler Umgang, Umgang mit Material 
etc. Kinder wollen grundsätzlich 
mit uns kooperieren. Dies liegt in 
der Natur des Kindes. Sie nehmen 
ständig wahr, wie wir uns verhal-
ten und lernen durch Nachah-
mung.

Wichtig ist es dem Kind die Mög-
lichkeiten, Freiheiten und auch 
Sicherheiten zu bieten, welche 
es braucht, um seine Lernschrit-
te vollziehen zu können. Dies 

beginnt bereits bei den Kleidern, 
damit sich das Kind wohlig, warm 
genug und frei fühlen kann.

Lernen wir zu erkennen, an was 
das kleine Kind lernt und übt, 
kommen wir auch viel weniger in 
Versuchung alles wegzuräumen 
oder überall «nein» zu sagen. 
Besser ist es Möglichkeiten zu bie-
ten, über welche das Kind klettern 
kann, wo es balancieren und sein 
inneres und äusseres Gleichge-
wicht finden lernt. 

Sowohl für das Baby wie auch für 
die grösseren Kinder gibt es ver-
schiedene, sehr einfache Emmi 
Pikler Spielgeräte und Spielmate-
rialien.

Die Krabbelkiste ist beidseitig ver-
wendbar. Der Anbauteil ist ab-
nehmbar, sowie auch der Spros-
senteil auf der anderen Seite. 
Dieses Spielgerät wird von unse-
ren Kleinsten sehr rege benützt. 
Sei es zum Hinauf und Darüber-
klettern, zum Tasten und Fühlen, 
zum Hindurchschauen oder Sa-
chen verstecken.

Kinder, welche schon gehen kön-
nen, üben hier das Balancieren 
und das schräg Hinauf- und Hin-



unterlaufen, welches wiederum 
ganz andere Muskel- und Körper-
teile beansprucht als das gerade-
aus Gehen.

Eines der spannendsten Spielm-
aterialien ist das sogenannte Bo-
denmaterial. Einfache, geschliffe-
ne und lackierte Holzteile in den 
verschiedensten Grössen und 
Formen werden von den Kindern 
am Boden zu unzähligen Par-
cours ausgelegt. Diese begehen 
sie dann barfuss und können sich 
in jedem Alter stundenlang da-
mit beschäftigen. Wir begleiten 
sie dabei nicht direktiv, sondern 
unterstützen sie begleitend nicht 
belehrend. Wir sorgen für die Si-
cherheit der Kinder, beobachten 
und helfen wenn nötig Konflikte 
auszutragen.
  
Es entstehen experimentelle Spiel-
phasen, wobei die Kinder diver-
se Kompetenzen erwerben. Als 
Wichtigstes möchte ich «die Ba-

lance» erwähnen. Das Kind lernt 
sich durch inneres Gleichgewicht 
aufzurichten. Dies, ist sowohl 
physisch wie psychisch ein wert-
voller Prozess.

3. Spiel, das frei und unge-
stört in einer geschützten, 
altersgemäss ausgestatte-
ten Umgebung stattfindet.

Ein sehr wichtiger Aspekt ist die 
vorbereitete Umgebung. Die Räu-
me und das Spielmaterial sollen 
so gestaltet sein, dass das Kind in 
seiner Denkentwicklung angeregt 
und unterstützt wird. Damit das 
Kind an Reizen und Eindrücken 
nicht überflutet wird, achten wir 
auf eine klare und strukturierte, 
sich selbst erklärende Raumgestal-
tung. Das Kind soll sich darin zu-
rechtfinden und genügend Raum 
für seine Erfahrungen haben. Dies 
ist oft eine Kunst bei einer Kin-
dergruppe von 10 Kindern in ver-
schiedenen Alters- und Entwick-
lungsstufen.

Indem wir in den Spielräumen kei-
ne Dekoration anbringen und un-
ser Spiel- und Themenmaterial in 
übersichtlichen Kisten versorgen, 
können sich sowohl die Kinder 
wie auch wir die Umgebung sehr 
situativ der Gruppensituation und 
der Dynamik anpassen.

Die Kinderthemenkisten ent- 
halten in der Regel nicht fertige 
Spielsachen, sondern nach The-
men sortiertes Alltagsmaterial. 
Das kann eine Kiste sein «des täg-
lichen Lebens» z.Bsp. Schuhputz-
kiste, Kochkiste, Putzkiste oder 
eine «Berufskiste» wie Coiffeur-
kiste, Baukiste, Bürokiste. Um die-
se Kisten auch wirklich interessant 
zu halten, sammeln wir in unse-
rem Umfeld ausrangierte Alltags-
gegenstände. (Bauhelm, Telefon, 

Doucheschlauch etc.) Die Aus-
wahl der Kisten treffen wir durch 
gezielte Alltagsbeobachtungen 
der Kinder im Freispiel: 

• �Was für Themen interessieren 
sie?

• �Was für kognitive Herausforde-
rungen suchen sie?

• �Was für motorische Herausfor-
derungen suchen sie?

• �Was für sinnliche oder emotio-
nale Herausforderungen suchen 
sie?

• �Was für soziale Herausforderun-
gen suchen sie?

Kisten welche über eine gewisse 

Zeit nicht mehr gebraucht wer-
den, versorgen wir oder lösen sie 
auf um neuen Interessen Raum zu 
geben.
 
Das Wahrnehmen, Ausprobie-
ren, Erforschen und Ergründen 
der Umwelt unterstützt das Kind 
wesentlich in seiner Denkent-
wicklung. Im Begreifen! Wir sind 
uns bewusst, dass der Beginn des 
ganzen menschlichen Lernens in 
der Wahrnehmung zu finden ist. 
Diese bleibt stets subjektiv. Sie 
legt im Kindesalter jedoch den 
Grundstein für lebenslanges Ler-
nen in allen Bereichen. 
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GENO-Apotheken
Biel-Bienne
Lengnau 

 Tel. 032 652 44 13
lengnau@geno.ch

www.geno.ch
 

Ihre GENO Apotheke in Lengnau
Unsere Öffnungszeiten (keine Betriebsferien)

Montag bis Freitag 08.00 - 12.15 und 14.00 - 18.30 Uhr
Samstag 08.00 - 15.00 Uhr

Parkplätze vor dem Haus / Gratis Hauslieferdienst bei Notfällen

75 JAHRE FC PIETERLEN:
WIR WÜNSCHEN WEITERHIN

VIEL ERFOLG!

www.electro-friedli.ch
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Die kognitive Entwicklung des 
Kindes begleiten wir vor allem mit 
unserer Präsenz und Aufmerksam-
keit und indem wir für ihre Fragen 
offen sind. Diese beantworten wir 
nicht in erster Linie aus Erwachse-
nensicht, sondern zusammen mit 
dem Kind in seinem Tempo und 
seiner Sichtweise. Auf eine prakti-
sche anschauliche Art suchen wir 
gemeinsam eine Antwort.

Ein interessantes Spielgeräte zum 
üben der Grobmotorik ist auch die 
Dreieck Sprossenleiter, welche mit 
schmalen oder breiten Brettern 
ergänzt werden kann. Auf diesen 

Geräten spielen bei uns Kinder in 
jeder Altersstufe (1-6 Jahre) lie-
bend gerne.
Es ist schon lange kein Geheimnis 
mehr, dass Bewegung ein wesent-
licher Faktor ist für die gesunde 
Entwicklung des Hirns. Wer sich 
bewegt, lernt besser. Denn Be-
wegung unterstützt die Vernet-
zung der Hirnzellen. In keinem 
Alter müssen oder dürfen wir so 
viel Neues lernen wie in der Klein-

kinderzeit. Gerade deshalb legen 
wir so viel Wert darauf, dass sich 
unsere Kinder in einer sicheren 
vertrauten Umgebung genügend 
bewegen können.

Zusammengefasst setzen wir die 
Schwerpunkte für die gesunde 
Entwicklung unserer Kitakinder 
auf 
• �einer sicheren zuverlässigen Bin-

dung 
• �Erleben und Erlernen von Res-

pekt, Achtsamkeit und Sorgfalt
• �Genügend Bewegungsfreiheit
• �Zugestehen von Autonomie und 

Selbständigkeit 

Ich hoffe, dass Sie hiermit einen 
kleinen Einblick in unsere Arbeits-
weise erhalten haben und sich 
nun ein Bild machen können, was 
unsere jüngsten Gemeindemit-
glieder in der Kita erwarten dür-
fen.

Ursula Hari Keller, 
Leiterin Kindertagesstätte LUNA

SOZIALES



Offset- und Digitaldruck

SCHNELLDRUCK
G r e n c h e n  A G

Grillenweg 13–15
2504 Biel/Bienne

Tel. 032 652 13 06
Fax 032 653 72 29

mailbox@schnelldruckag.ch

Postfach 2540 Grenchen

coiffeur debbie
damen & herren & kinder

deborah kaufmann
hauptstrasse 5
2542 pieterlen
032 377 22 87

öffnungszeiten:
mo.        / 13.30 - 18.30
di. 8.00 - 12.00 / 13.30 - 18.30
mi. 8.00 - 12.00 / 13.30 - 18.30
do. 8.00 - 12.00 / 13.30 - 18.30
fr. 8.00 - 12.00 / 13.30 - 20.00
sa.sa. 8.00 - 12.00

Die Mobile Bank der BEKB | BCBE Pieterlen  – 
Ihre Universalbank für sämtliche Bankgeschäfte

Michael Barmettler
Niederlassungsleiter
032 557 81 36
michael.barmettler@bekb.ch

Dorfplatz, 2542 Pieterlen
Montag und Freitag 14.00 - 17.00 Uhr

Offset- und Digitaldruck

SCHNELLDRUCK
G r e n c h e n  A G

Grillenweg 13–15
2504 Biel/Bienne

Tel. 032 652 13 06
Fax 032 653 72 29

mailbox@schnelldruckag.ch

Postfach 2540 Grenchen



Gemeindeverwaltung 
2542 Pieterlen

ÖFFNUNGSZEITEN
Montag	 09.00 – 11.30 Uhr	 14.00 – 16.30 Uhr
Dienstag	 09.00 – 11.30 Uhr	 14.00 – 18.00 Uhr
Mittwoch	 09.00 – 11.30 Uhr	 Nachmittag geschlossen
Donnerstag	 09.00 – 11.30 Uhr	 14.00 – 16.30 Uhr
Freitag	 09.00 – 11.30 Uhr	 14.00 – 16.30 Uhr
Die zuständigen SachbearbeiterInnen empfangen Sie 
nach Vereinbarung auch gerne ausserhalb dieser Schal-
teröffnungszeiten.

HAUPTRUFNUMMER� 032 376 01 70
Fax-Nummer� 032 377 28 18 
E-Mail� info@pieterlen.ch 
Internet� www.pieterlen.ch

BAUABTEILUNG � 032 376 01 90
Gemeindewerkhof� 032 377 23 85

FINANZABTEILUNG� 032 376 01 80
(Zahlungsverkehr, Inkasso, Steuerbüro, 	  
amtliche Bewertung,  Hundekontrolle)

KINDERTAGESSTÄTTE LUNA� 032 378 15 47
Sägestrasse 4 	  
Öffnungszeiten:� Mo – Fr  06.30 Uhr – 18.00 Uhr 

SCHULSEKRETARIAT� 032 376 01 77
E-Mail� bildung@pieterlen.ch

SOZIALDIENST� 032 376 00 60

TAGESSCHULE	� 032 376 01 70
Fax� 032 376 01 74

IN NOTFÄLLEN ENERGIEVERSORGUNG
Pikettdienst Tag und Nacht� 032 376 01 88

TODESFÄLLE / AUFBAHRUNGSGEBÄUDE
Bestattungsdienst Fux� Natel 079 631 57 55

SPRECHSTUNDE DER GEMEINDEPRÄSIDENTIN
Gemeindepräsidentin Brigitte Sidler steht den 	  
Bürger/innen für Gespräche jeweils am 	

MITTWOCH AB 15 UHR	
im Sitzungszimmer der Gemeindeverwaltung zur 	  
Verfügung.
Anmeldung ist erwünscht bei:	  
Frau Brigitte Sidler� Tel. 032 377 16 24 
oder Leiter Präsidiales� Tel. 032 376 01 71

AHV ZWEIGSTELLE LENGNAU-PIETERLEN
Dorfplatz 1, 2543 Lengnau� 032 654 71 02

BETREIBUNGSAMT SEELAND, DIENSTSTELLE BIEL 
Kontrollstrasse 20, 2501 Biel� 031 635 95 00

GRUNDBUCHAMT SEELAND
Hauptstrasse 6, 2560 Nidau� 031 635 25 50

HAUS FÜR BETAGTE, SCHLÖSSLI
Verwaltung, Heimleitung� 032 377 11 11

PASS- UND IDENTITÄTSKARTENDIENST
(Callcenter für Informationen 	  
und Terminreservationen) � 031 635 40 00

ROTKREUZ-FAHRDIENST
Dora Walker, Einsatzleiterin Pieterlen� 032 641 21 16 
E-Mail� dora_walker@bluewin.ch

SPITEX, HILFE UND PFLEGE ZU HAUSE
Hauspflege, Haushalthilfe, Mahlzeitendienst, 	  
Vermittlung Spitex Regio� 032 329 39 00 
� (Anrufbeantworter)

ZIVILSCHUTZ AMT BÜREN 
Bachstrasse 4� 032 351 65 25 
3295 Rüti b.B.� Fax 032 351 65 26 
E-Mail� info@amtbueren.ch

ZIVILSTANDSAMT SEELAND
Seevorstadt 105	 
2502 Biel	  
Telefon� 031 635 43 70

NOTRUF
 
SANITÄT / RETTUNGSDIENST� 144

POLIZEI� 117

FEUERALARM INKL. ÖL-, CHEMIE-� 118	
UND GIFTUNFÄLLE, VERGIFTUNGS-	  
NOTFÄLLE

TOXIKOLOGISCHES INSTITUT ZÜRICH� 145

KINDERKLINIK /� 032 324 24 24	
SPITALZENTRUM BIEL	
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